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Sozialdemokratiſches Organ für den Bezirk Halle
e e a. S. Gr. in. Und Feiertags in Halle a. S., Sonnabends mit der illuſtriexten Verlag u. Halle. Gr. .27.Fernſpr. 6802. Sprechſtunde täglich von 11-12 Beilage „Volk und Zeit“ ſowie wöchentlich abwechſel en r

l und „Für die arbeitende Jugend“.
„Die Frauenwelt“

Berugepreis: Durch Austräger zugeſtellt monatlich Anzeigenpreis: Im achtgeſpalt. Angeigenteil koſtet das

volksparteilich orientierte Allgemeine Zeitung für Mittel-
deutſchland“ zieht vom Leder. Ein edles Brüderpaar, zu
r wie die Richtung der Zeitung, verſucht darin,
mit mehr Eifer als Geſchick, die den Händen des Herrn Bött-
cher von der „H. Z.“ entglittene Fahne des Kampfes gegen
Hörſing wieder zu entfalten. Nur wird uns ihr gewiſſer
Reinfall ein teufliſches Vergnügen bereiten, wenn ſie der
Sache keinen beſſeren Dreh geben, als es bisher geſchehen iſt.

Bekanntlich hat der Landtag auf Antrag der Rechtspar-
teien die ſonſt immer prinzipiell gegen parlamenta-
riſche Unterſuchungs kommiſſion ſind
eine ſolche eingeſetzt, um die Vorgänge anläßlich der Mär z
unruhen in Mitteldeutſchland zu unterſuchen.
Die Kommiſſion hat am Sonnabend und Sonntag eine
Reiſe durch unſeren sbezirk gemacht und dabei in
einer Anzahl Städte mit den Behörden konferiert. Der Kom
miſſion an, Abg. Dr. v. Dryander (D. N.), Heiden
reich (D. Volksp.), Dietrich (Z.), Dr. Schreiber (Dem.), Dre-
ſcher (Soz.), Liebknecht (U. S. P.) und Kilian r

n ehe die Kommiſſion ihre Tätigkeit aufgenommen
hatte, wußte die neunmalkluge „Allgem. Zeit.“ bereits,
welche Reſultate dabei herausſpringen würden. Jhr phan-
taſiebegabter Berliner Mitarbeiter deſten früherer Ar
tikel „Fema“ eigentlich das Sonde chtwürde, wenn er in einer e

n e wußte ſchon dem Blatte am Freitag abend aus den
der Kommiſſion folgendes zu melden:

„vWie uns mitgeteilt wird,
belaſtendes Material vor, daß r Amtstätigkeit ein Ende

werden müſſe. Man iſt ſich darüber klar, daß Hör-
nicht unparteiiſch genug iſt, um dieſen führenden Poſten

liegt gegen Setfrg ſoviel
ein

holu- ter zu bekleiden. Die Mitteldeutſche Unterſuchungskom
rt 22 W wird deshalk zu dem Entſchluß kommen, die Abbe-
uhen, rufung des Oberpräſidenten zu verlangen.“

Wir werden weiter unten darauf noch zu ſprechen kom
aus men, wer dieſer Berliner Berichterſtatter iſt, der über die
g 24. Anſichten und Abſichten der Kommiſſion ſo „gut“ unterrich-

tet war. Vorläufig fuhr die Kommiſſion ab und begann
e Tätigkeit. Am Sontag, den 17., kam ſie wieder in Ber

S lin an. abend erhielt die „Allgem. Ztg.“ wiem
der einen Bericht ihres Berliner Mitarbeiters, den ſie in
ihrer Dienstag-Morgen-Ausgabe (ſie wird ſchon nachts ge-druckt) verö 7 konnte. Er lautet mit der Teber-
ſchrift folgendermaßen

Hörfing ſchwer belaſtet.
Das Ergebnis der Unterſuchungsreiſe in Mitteldeutſchland.

Berlin, 19. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der
Parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß, der das Mittel-
deutſche Aufruhrgebiet bereiſte, um Material für die für
Ende Auguſt in ſicht genommene Beweiserhebung zu
ſammeln, iſt am Sonnt wieder nach Berlin zurückge-

Die Bereiſung itteldeutſchlands fand, wie wir
erfahren, nach einem vom Miniſterium des Jnnern aufge-
ſtellten Plane ſtatt unter Teilnahme von Regierungskom-
miſſaren in allen Städten des Mitteldeutſchen Aufruhrge-
bietes ſowie in Hettſtedt, an Helbra, San an
ſen und Querfurt, wo mit den ſtädtiſchen Körperſchaften
und den Vertretern aus Stadt und Land verhandelt
wurde. Jn Merſeburg nahm an den Verhandlungen auch
der r mit ſeinen Kommiſſaren teilund in den Leunawerken ſprach man eingehend mit dem
Betriebsrat, der Direktion und den Angeſtelltenvertretern.
Das Ergebnis der Verhandlungen iſt, wie voraus zu ſehen
war, äußerſt gering. Die Zeit von 2 Tagen war
z kur z, um neue eingehende Unterſuchungen einzulei-
en und man mußte ſich auf Material ſtützen, das

bei der erſten Unterſuchungsreiſe geſammelt war undden Regierunggsſtellen npwüchen vorlag. Bis Ende
ngu werden keine weiteren Schritte unternommen, da
auch ſo der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß wie
der Soviel ſteht jedoch jetzt ſchonnach der Anſicht der bürgerlichen Mitglieder des Unter-
n feſt, daß das geſammelte Material ſich
zu eren Anklagen gegen den Oberpräſidenten Hörſing
und ſeinen Stab verdichtet. Wir kommen im heutigen
Abendblatte an leitender Stelle darauf zurück.

Aus dem Bericht erfährt der Leſer, daß das Ergebnis
der Verhandlungen äußerſt gering iſt. Wie man da über
das Ding n en kann: „Hörſing ſchwer belaſtet“, wird
auch dem erfahrenſten Dialektiker unverſtändlich ſein. Wir
erklären uns die Sache ſo, daß der Tedakteur, der dieſen

eil der „Allg. Ztg.“ verantwortet, dieſe Nachricht mit dem
ung las, wo er n Monokel nicht trägt. Wir raten ihm
n Zukunft eine ſolide Brille aufzuſetzen, wenn er dann 88
einige Prozent weniger Deutſchnational ausſehen ſollte. Do

zuſamentreten dürfte.

an leitender Stelle einen Artikel, betitelt: „Staatsautori-
tät“. Er beſchäftigt ſich mit der J r der Wiederher-
ſtellung der Staatsautorität, den Märzunruhen, mit „Seve-
ring, Hörſing, Döltz u. Co.“, deren Abgang gefordert wird.
Als Verfaſſer zeichnet Herr

Robert Heidenreich, M. d. L. und Mitglied auch jener
Unterſuchungskommiſſion.

Hier haben wir alſo jenen „liebenswürdigen“ Berliner
Mitarbeiter der „Allg. Ztg.“ Er hat ein ſo weites Gewiſſen,
n bedenkenlos ſein Vertrauensamt in der Kom
miſſion mißbraucht und über die zu unterſuchende Materie
nicht ſeinem Auftraggeber, dem Parlament, Bericht erſtattet,
ſondern dazu übergeht, gegen einen Beamten, auf deſſen Tä
tigkeit ſich ſeiner eigenen Angabe nach die Unterſuchung
miterſtreckt, öffentlich eine demogogiſche Hetze einzuleiten, die
zu alledem noch mit falſchen Behauptungen arbeitet.

Wir können mitteilen, daß die Ergebniſſe der Unterſu-
chungskommiſſion das vollſtändige Gegenteil von
dem darſtellen, was Herr Heidenreich en Es iſt feſt
geſtellt worden, daß u en dem deutſchnationalen Regie
rungspräſidenten in Merſeburg, Herrn
Oberpräſidenten Hörſing fa indige Aeb
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ſtanden vollſtändig allein mit der Anſicht, daß man der kom-
muniſtiſchen Agitation von vornherein mit militäriſchen und
polizeilichen Machtmitteln begegnen müſſe. Den Standpunkt
konnten weder Demokraten noch Zentrumler teilen. Soweit
in den Konferenzen demokratiſche Landräte ſich
äußerten, konnte man herausfühlen, daß auch ſie, ähnlich
wie der Regierungspräſident, mit den Hörſingſchen Maßnah-
men anläßlich des Putſches im großen und ganzen einver-
ſtanden waren. Auf den Abg. Heidenreich bleibt aber der
ſchwere Vorwurf ſitzen, daß er ſeine Stellung als Mitglied
der Kommiſſion in geradezu r Weiſe miß
braucht hat. Seine Handlungsweiſe, wenn ſie von ſeiner
Partei ungerügt durchgehen ſollte, iſt mehr wie alles andere
geeignet, die Staatsautorität zu untergraben.

Was aber die „ſchweren“ Verfehlungen ſind, die ſich nach
den Beſchuldigungen Heidenreichs Hörßng zu ſchulden hat
kommen laſſen, ſo werden ſie nicht mit Ramen genannt, aber
zwiſchen den Zeilen lieſt man es deutlich hervor. Die Un-
fähigkeit Hörſings beſtand in der Tatſache, daß er ſich mit
Erfolg gegen den Einſatz von Reichswehr gewehrt hat. Er
hat es unmöglich gemacht. daß die Heidenreich und Konſor-
ten den kommuniſtiſchen Terror mit der Errichtung
der Monarchie begegnen konnten, was ſie ſtark erhofft
hatten. An den Gen. Hörſing richten wir aber die Auffor-
derung, der Unverfrorenheit der Rechtsparteien nicht mit
zuviel Objektivität zu begegnen.
ihm gegenüber ähnlich zu handeln. Er hat das Recht der
Notwehr und darin iſt er uns viel zu ſchlapp. Mit dem
ehrenwerten Abgeordneten Heidenreich wird ſich außerdem
aber noch der Landtag befaſſen müſſen. Dieſe Handlungs-
weiſe eines Parlamentariers ſpottet jeder Beſchreibung.
Hätte ein Sozialdemokrat ähnlich gehandelt, man würde ihm
nicht nur jedes Verantwortlichkeitsgefühl abgeſprochen ha-
ben, ſondern außerdem die ganze Partei dafür verantwort-
lich gemacht haben. Wir warten ab, was die deutſche Volks
partei tun wird.

Frankreich handelt ſelbſtſtündig.

London, 20. Juli. Der diplomatiſche Korreſpondent
des „Exanche Telegraph“ teilt mit: Der franzöſiſche
Botſchafter ſprach geſtern nachmittag auf dem Foreign
Office vor und wurde von Lord Curzon empfangen,
der ihm gegenüber erneut den dringenden Wunſch der briti-
ſchen Regierung nach baldigem Zuſammentritt des
Oberſten Rates ausdrückte. Die Ausſichten hierfür ſeien
indes nach wie vor nicht groß, und zwar nicht deshalb, weil
die franzöſiſche Regierung abgeneigt wäre, die orientaliſche
e zu erörtern, ſondern deshalb, weil Frankreich ent-
ſchloſſen ſei, ſeine Sicherheit nicht r vorzeitige Aufhebung
der Zwangsmaßnahmen oder durch Ueberweiſung des ober-
chleſiſchen „Kriegsarſenals“ an Deutſchland zu gefährden.
erner wird von franzöſiſcher Seite betont, da Groß-

britannien und die Vereinigten Staaten bisher den Garantie
vertrag für Frankreich nicht ratifiziert hätten, müſſe Frank-
reich auf eigene Hand Garantien gegen die
Möglichkeit eines neuen deutſchen Angriffs
ſuchen. Jn britiſchen Kreiſen wird bemerkt, die neue
oberſchleſiſche Politik Frankreichs entwickle ſich in der Rich
tung auf ein unabhängiges Auftreten. Briand
habe zwar England und Jtalien erſucht, mehr Truppen
nach Oberſchleſien zu entſenden; aber gleichzeitig habe er den

Dieſe ſind nicht gewillt,!
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Di t je Hörſingſtürzer.
Nachdem ſich Kommuniſten und „Halleſche Zeitung“ ſ wollen wir uns mit dieſem edleren der Brüder nicht beſchäf- z Entſchluß der franzöſiſchen Regierung nicht verheimlicht,vergeblich de den „Bluthund“ Hörſing zu ſtür tigen, ſondern uns mit dem anderen bekannt machen, der ſich auf Werk Fall entſenden, welche Auflaſung auch

zen, hat ſich jetzt Erſatz gefunden. Die nach eigenem Ge dann in der Abend Ausgabe der Allg. Ztg.“ am Dienstag immer in London oder Rom betreffs dieſer Angelegenheit
ſtändnis zu 50 Prozent deutſchnational und 50 Prozent ſkrupellos enthüllt. Jn dieſer Nummer finden wir beſtehen ſollte. Der Korreſpondent ſchließt mit der Be

merkung, auch die Frage von Tan ger bilde den Gegen
ſtand informeller Beſprechungen zwiſchen London und Paris.
Jn einigen franzöſiſchen diplomatiſchen und politiſchen
Kreiſen werde mehr Nachdruck auf die ſchließliche Erwerbung
der Enklave von Tanger durch Frankreich als auf den Beſitz
Syriens gelegt.

Die „Morning Poſt“ ſchreibt: Wie wir von maßgeben-
der Seite lagen den britiſchen Abgeordneten keine
derartigen Jnformationen über die Lage in Oberſchleſien
vor wie den franzöſiſchen, und die franzöſiſchen Jnformatio-
nen ſind ihnen nicht mitgeteilt worden. Ebenſowenig
war die britiſche Regierung davon ver-
ſtändigt worden, daß die Franzoſen einen
Schritt in Berlin beabſichtigten. Die britiſchen
Abgeordneten glaubten, daß die deutſche Regierung ihre
Verſprechungen bezüglich Oberſchleſiens loyal erfülle.
Jedenfalls hätten ſie eine Unterſuchung angeordnet, um
feſtzuſtellen, ob dieſe Annahme begründet iſt. Eine neue
Note ſei nach Paris abgeſandt worden. Der Meinungsaus-
tauſch erfolge durch die üblichen diplomatiſchen Kanäle.
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Paris, 21. Juli. (Havas.) Der britiſche Geſchäftsträger hat
geſtern nachmittag Briand die Antwort ſeiner Rozierunz auf
die Note vom letzten Sonnabend, betreffend Obercſchleſien, be
richtet. Dieſe Antwort beſtätigt die Unterredung, die der
franzöſiſche Botſchafter St. Aulaire geſtern mit Lord Curzon
gehabt hat. Sie weiſt nachdrücklich auf die Not wendigkeit
des Zuſammentrittes des Oberſten Rates am
28. Juli in Boulogne ſur Mer hin. Ohne vorherige Prüfun
des Teilungsprogramms durch eine Sachverſtändigenkommiſſion
iſt die Frage der Entſendung von Truppen nach Oberſchleſien
der Entſch ei dung des Oberſten Rates vorbehalten
geblieben. St. Aulaire wird heute die Antwort der franzöſiſchen
Regierung überreichen.

Freigelaſſen.

Beuthen, 21. Juli. (Privattelegr.) Die beim Einzug der
Engländer und aus Anlaß des dabei erfolgten Todfes des
franzöſiſchen Majors Montalergre durch die Franzoſen verhafte-
ten Deutſchen kehrten zum Teil aus der Haft zurück. 28 ſind
noch in Haft und die Franzoſen wagen ſie nicht dem Anblick
preiszugeben, da die Leute durch Verwundungen und Miß-
handlungen entſtellt ſind.

Reviſion des Verſailler Vertrages.
Nach japaniſchen Zeitſchriften beabſichtigt die Regie

rung Japans, auf der nächſten Völkerbundverſammlung ver-
ſchiedene Anträge auf Reviſion des Friedensvertrages von
Verſailles zu ſtellen. Erſtens, ſollen die franzöſiſchen und
engliſchen Texte des Vertrages, die in nicht weniger als
10 verſchiedenen Punkten voneinander verſchieden ſeien, in
Uebereinſtimmung gebracht werden. Zweitens werde Japan,
weil der Vertrag durch den Lauf der Ereigniſſe in ver-
ſchiedenen Punkten veraltet ſei, den Antrag auf Reviſion
des Vertrages in allen ſeinen Punkten
ſt e l len. Außerdem ſoll im Vertrag der Tatſache Rechnung
getragen werden, daß die Aufrechterhaltung des Friedens
und der Ruhe im fernen Oſten ganz auf den Schultern
Japans ruhe.

Da auch die anderen, nicht europäiſchen ehemaligen
Kriegsgegner Deutſchlands Reviſionswünſche haben, wird
wohl der Völkerbund an den japaniſchen Anträgen nicht
vorübergehen können. Vertragsgegner aller dieſer Mächte
iſt Deutſchland. Wir werden bei dieſer Gelegenheit auch
unſere Forderungen auf Reviſion dieſes mörderlichen Jn
ſtrumentes mit anmelden müſſen.

Weiteres Umſichgreifen der Lohnbewegung im Weſten.

Bochum, 20. Juli. (T. U.). Die Lohnbewegung, dia
infolge der Verteuerung der Lebensmittel in verſchiedene
Gegenden Deutſchlands eingeſetzt hat, hat nun auf den rheiniſch
weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk übergegriffen. Eine Konferenz des
chriſtlichen Bergarbeiter-Gewerkvereins für den Bezirk Bochum
hat beſchloſſen, die Hauptleitung zu erſuchen, Maßnahmen für
eine Lohnerhöhung als Ausgleich für die zunehmende Ver-
teuerung der Lebensmittel- und Bedarfsartikel zu treffen.

Kerenſki ausgewieſen. Die tſchechiſche Regierung hat dem in
Prag weilenden Kerenſki zu verſtehen gegeben, daß ſie für ſeine
Sicherheit keine Bürgſchaft übernehmen könne, worauf Kerenſki
abgereiſt iſt. (Die Monarchiſten können ruhig bleiben!)



e

Gtreſemann für das Ultimatum.

Eine amerikaniſche Zeitung, der „New York Herald“,
oeröffentlicht einen Briefwechſel, der zwiſchen
Streſemann, dem deutſchvolksparteilichen Abgeord
geten, und Lloyd George kurz vor der Annahme des
Ultimatums durch Deutſchland le en wurde. Aus
dieſem Briefwechſel erſieht man, 4 ei einem einzigen
Haar die Deutſche Volkspartei auch für Annahme geſtimmt
hätte, wenn Herr Streſemann ſicher geweſen wäre, an Stelle
Wirths Reichskanzler zu werden.

Zunächſt hatte der Führer der Deutſchen Volkspartei
den Berliner Vertretern der Entente nmitge-
teilt, daß er gewillt ſei, ein Kabinett zu bilden und
das Altimatum anzunehmen, wenn die Alliierten
jür die dem deutſchen Volke dadurch aufgezwungenen Opfer
zu Gegenleiſtungen bereit ſeien. Jn ſeiner Antwort
an“den italieniſchen Botſchafter lehnte es Graf Sforza
ab, auf Streſemanns Bedingungen einzugehen, die ſich auf
die Sanktionen im Rheinland und auf Oberſchleſien bezogen
hatten. Hingegen machte Lord d'Abernon alle An-
ſtrengungen, die volksparteilichen Forderungen bei Lloyd
George dort etzen.

ie engliſche Stellungnahme iſt dann in einem ſchrift-
lichen Memorandum durch den engliſchen Premierminiſter
erſolgt. Darin heißt es u. a.: daß das in dem Ultimatum
aucgedrückte Recht der Alliierten auf Anforderung von
Material und Arbeitskraft, „um irgendeine der alliierten
Mächte in den Stand zu ſetzen, den Wiederaufbau oder die
Entwicklung ihres induſtriellen oder wirtſchaftlichen Lebens
zu fördern“, nicht Fabrikate bedeuten ſolle, die bereits in
Deurſchland hergeſtellt worden ſeien, ſondern nur das Recht,
an Deutſchland Aufträge für die Herſtellung und Abliefe-
rung zu geben, deren Gegenwert Teutſchland gutgeſchrieben
werden ſolle. Weiterhin erklärte die engliſche Regierung,
es ſei nicht ihre Abſicht, beim Zollzuſchlag auf deutſche
Waren den Satz von 26 Proz. irgendwie zu überſchreiten,
und daß ſie eine weitergehende Geſetzgebung zurücknehmen
würde.

Es folgt nun dieſes Frage- und Antwortſpiel:
Frage 2; Wird die Annahme des Ultimatums die Auf

hebung der Sanktionen, die im vorigen März nach der
Londoner Konſerenz eingeführt wurden, nach ſich ziehen 77

Antwort: Die am 8. März eingeführten Sanktionen, be-
jonders jene, die die Beſetzung Düſſeldorfs, Duisdurgs und Ruhr
orts und die Errichtung einer rheiniſchen Zollgrenze enthalten,
ſellten nach der Meinung der Regierung S. B. im Falle einer
Annahme des Ultimatums aufsehoben werden.
Die diesbezügliche Beinung der Regierung S. M. wied der fran
zöfiſchen Regierung mitgeteitt.

Frage 3: Kann die Regierung Seiner Majeſtät eine Ver
ſicherung geben, daß ſie keine Löſung der oberſchleſi-
ſchen Frage zulaſſen wird, die anders iſt als jene, die ſich auf
den bereits von den britiſchen Vertretern der Plebiſzitktommiſſion
zuſammengeſtellten Bericht begründet?

Antwort: Die deutſche Regierung kann ſich auf den
Wunſch der Regierung S. M. verlaſſen, die wichtigen dent-
ſchen Jntereſſen, die hier beſtehen, zu berüg-
ſicht igen, und es wicht ohne vorherige Beſprechungen
mit den Alliierten Großbritanniens möglich iſt, die Verſicherung
in dem verlangten Sinn zu geben, ſo mag die deutſche Regierung
die Verſicherung haben, daß die Regierung S. M. zugunſten einer
gerechten Löſung auf Grund einer ſtrengen und varteiloſen Aus
führung des Verſailler Vertrages eine u Druck ausüben wird.

Die Antwort von Lloyd George iſt zu ſpät gekommen.
Als ſie eintraf, war die Entſcheidung bereits gefallen. Die
Deutſche Volkspartei hatte ſich gegen das Ultimatum ent-
ſchieden. Daß ſie jedoch nach den engliſchen Zuficherungen
bereit geweſen wäre, anzunehmen und die Regierung zu
vilden, daran iſt wohl kaum zu zweifeln. Jnzwiſchen ſind die
engliſchen Rheinzölle von 50 Proz. auf 26 Proz. herabgeſetzt
worden, die oberſchleſiſche Frage iſt noch nicht entſchieden,
und die Stellung Englands zu den Sanktionen beweiſt, daß
der engliſche Standpunkt dem franzöſiſchen widerſpricht und
auch hier noch nicht das letzte Wort geſprochen iſt. Auf alle
Fälle: eine Partei, die unter gewiſſen Voraus-

ſetzungen das Ultimatum annehmen wollte, hat niemals
das Recht, eine Regierung anzugreifen, die das Ultimatum
annahm, weil ſie als Folge der Ablehnung eine kataſtrophale
Verſchlechterung der Lage Deutſchlands richtig vorausſa

Freigeſprochene Putſchiſten.

Die Waffenſchiebungen für der Wenßenfelſer Selbſtſchutz.
Die Waffenbeſchaffung für die Selbſtſchutz

organiſation Weißenfels in Mitteldeutſchland hatte
der Feldwebel und Waffenmetiſter Wilhelm Landree der
4. Maſchinengewehrkompagnie des ReichswehrJnfanterie-
regiments 9 in Potsdam heimlich übernommen. Bei der
Zuſammenſchmelzung der Potsdamer Regimenter im Fe
örnar d. J. lieferte Landree ihm ugterſtellte Waffen nicht
ab, ſondern ſandte ſie in großen Transporten per
Bahn an den Selbſtſchußz Weißenfels. Pro Gewehr und
Karabiner wurden 150 Mark gezahlt. Der Verſand wurde
als Eiſenteile und Uhrgewichte deklariert. Durch Platzen einer
Kiſte kam man dieſen Wafſenſchiebungen auf die Spur.
Landree und einige Mitglieder des Weißenfelſer Selbſtſchutzes
ſtanden wegen Vergehens gegen das Entwaffnungsgefetz, mili-
täriſchen Diebſtahls und ſchwerer Urkundenfälſchung vor der
Potsdamer Stvafkammer. Die Verhandlung fand unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Den Vertre-
tern der Preſſe wurde erlaubt, der Verhandlung beizuwohnen.
Die angeklagten Weißenfelſer Organifatoren machten geltend,
daß ſie in der Preſſe von neu bevorſtehendem Aufruhr geleſen
hätten; die Potedamer Wiſſeneinkäufe ſeien ein „Akt der
Notwehr“ geweſen. Die Potsdamer Strafkammer ließ die
Einwände gelten und ſprach die Angetlagten ſrei. Landree
erhielt vier Monate Gefängnis, wovon zwei Monate und ein
Tag als verbüßt erachtet wurden. Der Reſt der Strafe
wird dem Angeklagten durch Zahlung einer Buße von 1000
Mark bei dreijähriger Bewährunggsfriſt erlaſſen.

Das Urteil fordert zur ſchärfſten Kritik heraus. Zu welchem
Zweck hielt man den Ausſchluß der Oeffentlichkeit für not
wendig? Wollte man Nachahmungen verhüten? Da hat man
mit dem Freiſpruch der Weißenfelſer für die Zukunft doch
geradezu hevausgefordert.

Der Kleine, der gehängt wurde, darf für zwei Monate
Gefängnis 1000 Mark zahlen und geht damit frei aus,
Die 1000 Mark hat er bei den Gewehrverkäufen leicht verdient.
Das läßt ſich ſchon daraus beweiſen, daß ſich der hohe Ge-

richtshof damit zufrieden gegeben hat, daß der Angeklagte
erklärte, er wiſſe nicht mehr, wieviel Geld er insgeſfamt be-
kommen habe.

Jetzt empfehlen wir Herrn Schifſer die Angelegenheit zur
weiteren Unterſuchung. Er, der die Unparteilichkeit der de it
ſchen Richter und ihren hohen Gerechtigkeitsſinn ſo ſchätzt,
hat allen Grund, derlei Beweiſe gegen ſeine Auffaſſung
wie das vorſtehende Potsdamer Urreil gründlich zu bekämpfen.

Deutſche Wahlen in Kärten.
Während bei der Volksabſtimmung in Kärnten noch 15000Kartner für die Angliederung dieſes Landes an Südſla

vien geſtimmt haben, iſt dieſe Zahl bei den letzten Landtags
wahlen innerhalb der Abſtimmungszone auf rund 8000 zu
rückgegangen. Die Slovenen haben alſo faſt die Hälfte ihrer
Anhänger verloren. Auch von dieſen 8000 wird behauptet,
daß ſie nur zu einem geringen Teile unentwegten Slovenengehören, und daß der andere Teil durch rücſichteioſe Agi-

tationsmanöver als Stimmvieh mißbraucht worden iſt.
Dieſe Abſtimmung hat alſo in verſtärktem Maße gezeigt,
daß die Entente mit der Anordnung der Volksabſtimmung
über dieſes Gebiet, das faſt rein deutſche Alpenland in an-
dere Hände zu geben gewillt war.

Die Ausdeynung des Dienſtes der Hamburg-AmerikaLinie.
Hamburg, 20. Juli (T. U.). Von September an wird die

HamburgAmerikaLinie wieder mit eigenen Dampfern nach
Südamerika vertreten ſein. Jn dieſem Monat wird der auf
der Werft des Bremer Vulkar im Bau befindliche Dampfer

„Bayern“, ein 12 000 e und der auf der hieſigen
Vulkanwerft im Bau be f elldampfer„Deut a unter dem Namen in die Route Ham

ew York eingeſtellt und im November wird ein Schweſterbh der Bayern, der ebenfalls auf der ren
er de Dampfer Württembergund Aen e Pork tätigen Damp-
ern der United American Line drei deutſche Dampfer

zur Seite geſtellt. Zum erſten Male nach dem Jriege hat dieHamburg. Anerita Linie jetzt auch wieder einen allgemeinen

Fah lan, der die Abfahrtsdaten aller von ihr raten
Schiffahrtslinien ibt, herausgegeben. Der Fahrplan ſoll
fünftig monatlich erſcheinen.

Wer wünſcht den Rücktritt Wirth's.
Alle bürgerlichen Blätter ſind ſeit einigen Tazen voll von

Nachrichten über den bevorſtehenden Rücktritt des Reichskanzlers.
Am eifrigſten ſie zu beſtätigen, war dabei dje „Deutſche Tages
zeitung“. Wir glauben aber, daß bei dieſen Nachrichten nur der
ungeduldige Wunſch der Rechtsparteien der Vater des Ge
dankens iſt. Die Lebensfähigkeit des Kabinetts Wirth wird
erſt bei den ment Kämpfen um die Durchführung
der Steuervorlagen aus Anlaß Erfüllung des Ultimatums
auf die Probe geſtellt werden. Das Vorgehen Frankreichs
in der oberſchleſiſchen Frage und in der der Sanktionen im
Rheinland iſt ja allerdings dazu angetan, Wirths Stellun
und ſeine rn furchtbar zu erſchweken, er dent aber nicht
daran, neuen Männern ſchon in den Ferien Gelegenheit zum
einarbeiten (lies: Das Volk ſchinden) zu geben, wie es die
„Deutſche Tageszeitung“ behauptete. Den Rücktritt Wirth's
wünſchen nur zwei Parteien, denen er hinderlich iſt bei der
Erreichung ihrer Jiele; das ſind die Franzoſen und in Deutſch
land die rechtsſtehenden Hetzer.

Die vergemaltigte Revolntion.
der Moskauer Taktik-Debatte wurde beſchloſſen, den

Vertretern der Kommunjiſtiſchen Arbeiterpartei eine nur halb
ſtündige Redezeit zu gewähren. Die Delegierten der
einzig wahrhaft revolutionären Partei r daraufhin
auf das Wort und verließen entrüſtet den Kongreß. Und jetzt
erteilt die „Komm. ArbeiterZeitung“ den Moskauer Op-
portuniſten und Sozialverrätern folgende Quittung

Was tat die Exekutive der 3. Jnternationale
Sie traf die Enkſcheidung, bevor die F der KAPD. auf

gerollt werden konnte vor den Delegierten aller Länder.ß i ſtellte überraſchend dieſe Frage an den Anfang des Kon

reſſes.Wie billigte eine halbe Stunde Redezeit zu.

In einer halben Stunde ſollte die Frage zweijähriger revo
lutionärer Käinpfe entſchieden werden.

vor C von Delegierten, die wenig
ar nicht umen wollte eben die n der Revolution.

Unter der demagogiſchen Maske: die KPD. kann noch
ſpäter zu allen S prechen, erbat und erhielt man von
feigen oder unwiſſenden Delegierten die Vorweg-
W u die nur nach tiefgehender Begründung

t werden konnte.
Die Delegierten der KAPD. haben die richtige Antwort ge

Fie ben es abgelehnt, durch Beteiligung an einer Farce
S v e u machen an einer Täuſchung des internatio
nalen Proletariats.Erſt war es die SPD., dann die USP., jetzt iſt es die
Dritte Jnternationale, die „die Revolution vergewaltigt“. Wer
iſt et an der Reihe? Offenbar die KAPD., wenn ſich irgend
wo ein noch radikaleres Fraktiönchen auftut.

Rückzug der Rechtsparteien. Die Landtagsefraktion des Lan-degwahirechande in Braunſchweig veröffentlicht eine

nach der ſie entſprechend ihren Beſchlüſſen nur ſo lange Obſerul
tion zu treiben beabſichtigte, bis die e W er Rechts
uſtändigkeit des gegenwärtigen braun chweigiſ en Landtags ent-eder ſei. Nach der „befriedigenden“ des

Staatsgerichtshofes wolle ſie ihre Arbeiten in der Landesverſamm
lung wieder aufnehmen.

oder

„König Kohle
Roman von Upton Sinclair.(74. Foriſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Maru verſtummte, ihr Atem kam raſcher. Auch Hal

ſchwieg, und nach einer kleinen Weile fuhr ſie fort:
„Jch habe es mit mir ſelbſt ausgekämpft, Joe! Sie

ſollen mich nicht für beſſer halten, als ich bin; ich habe
mir die Frage geſtellt: Haſſe ich ſie mit tödlichem Haß
wegen der Leute unten im Schacht oder wegen des einen
Mannes, den ich begehre und der ihr gehört? Und ich
wußte die Antwort! Dann aber fragte ich mich: wenn
du könnteſt, möchteſt du ſein, wie ſie? Würdeſt du han-
deln, wie ſie handelt das auf deine See laden
Und ſo wahr mich Gott hört, Joe, ich ſpreche die Wahr
heit ich möchte es nicht! Nein, keinem Manne der
Welt zulieb!“
J Sie hatte im Sprechen die geballte Fauſt gehoben,
nun ließ ſie ſie wieder ſinken, ſchritt weiter, ohne ihn an
zubricken. „Wenn Sie es tauſend Jahre lang verſuchcen,
Joe, könnten Sie dennoch das Gefühl nicht begreifen, das
mich damals, bei den Minettis, erfaßte. Die Schande
nicht die Schande über das, was ſie mir angetan, aber
deſſen, wozu ſie mich in meinen eigenen Augen machte.
Ich die Tochter eines betrunkenen alten Bergmanns, und
ſie ich weiß ja nicht, was ihr Vater iſt doch iſt
ſie eine Art Prinzeſſin, und ſie weiß es auch. Und
darauf kommt es an, Joe. Es iſt nicht ſo ſehr, daß ſie
Geld und ſo viele ſchöne Sachen hac, daß ſie zu ſprechen
verſteht, nicht, daß ihre Stimme ſüß klingt und meine,
wenn ich wüte, wie eben jetzt, häßlich iſt. Nein, aber, daß
ſie ſo ſicher iſt! Das iſt das richtige Wort ſichrr,
ſicher. Sie beſitzt ſchöne Sachen, hat ſie immer be
ſeſſen, hat ein Recht darauf! Und ich habe bloß ein Recht
auf Kummer und Leid; Elend und Angſt hetzen mich alle
Tage meines Lebens, nun habe ich ſogar das Dach über
meinem Haupte verloren! Joe, Sie kennen eneinen r
rakter es iſt nicht leicht, mich unterzukriegen: abay
als ſie mir damals gezeigt, wohin ich gehöre, ging ich
mich verſtecken, vergrub vor ſchwarzem Jorn mein Ge
ſicht im Schmutz. Dann ſagte ich mir: es iſt wahr, etwas
an ihr iſt beſſer als ich; ſie iſt ein feineres Weſen.
Sehen Sie bloß meine Hände an!“ ſie hielt ſie ihm im
WMondlicht mit leidenſchaftlich raſcher Gebärde vor die Augen.
Sie bat ein Reck auf den und ich mar eine Törin,

meine Augen zu ihm zu erheben. Jch muß ſehen, wie er
fortgeht, muß in meine baufällige alte Hütte zurückkriechen!
Das iſt die Wahrheit! Und wenn ich ſie dem Manne ſage,
was antwortet er mir? Freundlich ſagt er mir: ich ſolle
er mir? Sanft und freundlich ſagt er mir: ich ſolle
das andere Mädchen bedanern. Jeſus! Hat man ſchon
ſo etwas gehört

Ein langes Schweigen folgte ihren Worten. Selbſt
wenn Hal es gewollt, er hätte kein Wort zu ſprechen ver
mocht. Dies war es, was er geſucht, dies war die nackte
Seele des Klaſſenkampfs.

„So,“ hub Mary wieder an, ihre Hände waren geballt,
ihre Stimme entſprach der Gebärde. „Nun habe ich
mich ausgeſprochen. Jch bin keine Sklavin, habe ebenſo

ut ein Recht, zu leben, wie jede andere Dame. Jch weiß,
aß ich nie anſtändig leben werde, niemals ſchöne Kleider

tragen, ein trauliches Heim noch den Mann, den ich will,
beſitzen werde; doch weiß ich auch, daß ich etwas
getan habe, um die Arbeiter von der auf ihnen laſtenden
Schmach zu befreien. Das hat mir der Streik gegeben, Joe!
Der Streik hat mir den Weg gezeigt! Diesmal ſind wir ge
ſchlagen worden, doch macht die Niederlage nicht ſo viel
aus, wie Sie vielleicht meinen. Jch werde noch mehr
Streiks organiſieren, und nicht alle werden mißlingen!“

Sie verſtummte. Hal ging an ihrer Seite, beſtürnit
von den verſchiedenartigſten Gefühlen. Seine Viſion war
zur Wahrheit geworden, ſie wird noch mehr Streiks orga
nieſieren. Er war froh und ſtolz darüber, dann aber quälte
ihn der Gedanke, daß, während ſie, jenes Mädchen, mitten
im bitteren Kampfe ſteht, er, der Mann, gemächlich im
Klub Beefſſteaks verzehren wird.

„Mary,“ ſagte er, „ich ſchäme mich.“
„Nicht doch, Joe. Sie haben keinen Grund, ſich zu

Sie können nichts dafür, daß Sie aus jener
afſe
„Vielleicht nicht, Mary. Wenn aber ein Menſch weiß,

daß er nichts für die Dinge bezahlt, die er ſein Leben
lang genoſſen, fo muß er ſich zum mindeſten ſchämen. Jch
hoffe, Sie werden verſuchen, mich nicht ſo zu haſſen, wie
die anderen.“

keinen Augenblick!„Jch habe Sie nie gehaßt, Joe,Ich ſage Jhnen ganz ehriich, daß ich Sie ebenſo liebe, wie

nicht haben will; ichje. Jetzt darf ich es ſagen, weil ich
habe die andere geſehen, weiß, daß Sie mit mir niemals

ab ich es ſagenAücklich ſein könnten. Ich weih nicn.

ſollte, aber ich glaube faſt, Sie werden au

arbe

mit ihr nicht
anz glücklich ſein. Jn jedem Fall werden Sie unzufriedenſn Gott helfe Jhnen!“

Mit dieſen letzten Worten hatte das Mädchen tief in
ſeine Seele geblickt, ſo tief, daß Hal keine Antwort wagte.
Sie ſchritten eben unter einer Laterne vorbei, ſie blickte
ihn zum erſtennmal an, ſeit ſie das Hotel verlaſſen, und
ſah den zerquälten Ausdruck ſeines Geſichtes. Plötzliche
Zärtlichkeit kam in ihre Stimme. Sie ſehen ſchlecht
aus. Es iſt gut, daß Sie von hier fortkommen.“

Er verſuchte zu lächeln, doch fiel das Lächeln kläglich
genug aus.

„DJoe,“ fuhr ſie fort, „Sie wollten, ich ſolle Jhr Freund
v Das bin ich.“ Sie hielt ihm die große, harte Hand

in.
Er naß ſie. „Wir werden einander nicht vergeſſen,

Mary.“ Seine Stimme bebte ein wenig.
„Freilich, Junge. Wir werden zuſammen noch einen

Streik organiſieren, wie wir es im NordTal getan.“
Hal drückte die große Hand, dann fiel ihm jählings

der Bruder ein, der feierlich hinter ihnen herſtapfte; er
ließ die Hand fallen und verſchluckte die ſchönen Worte,
die er noch ſagen wollte. Wohl war er ein Rebell, doch
nicht in dem Maße, daß er vor Eduard ſentimental er
ſcheinen wollte.

Sie erreichen das Haus, in dem John Edſtrom wohnte.
Eine Arbeiterfrau öffnete die Tür. Auf Hals Frage ant
wortete ſie: „Dem alten Herrn geht's recht ſchlecht.“

„Was fehlt ihm denn
„Wußten Sie nicht, daß er verletzt iſt?“
„Nein, was iſt geſchehen
„Man W ihn verprügelt, Herr, hat ihm den Arm

gebrochen, faſt den Schädel eingeſchlagen.“
Hal und Marhy fragten in einem Atem: „Wer,?.

Wann?“„Wir wiſſen nicht, wer. Es geſchah achts, vor vier
agen.

Hal begriff, daß es ſich ereignet haben mußte, als erans Mac lars Haus ten war Haben Sie einen

Arzt gerufen
r 7 wir nicht viel tun, mein Mann iſt

tslos und ich muß mich um die Kinder und die
Mieter. kümmern.“

Gortſesung folgt.
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Friedensvertrages beſtimmen in hahem Maße die
Jolitiſchen Vertretungen des Deutſchen Reiches und die
Wege, die zur Aufb
eingeſchlagen werden m
ind den

Aenderung des Verſailler Friedensvertrages kommen.

zhrterung programmatiſcher Fragen einen nicht unbedeutenden

ethſtr.4.

e

e Anlurſrige ind de 6opaſdenolratle.

Von Thilo von Schaewen Halle.
I. Einleitung.

Die Bedingungen und Auswirkungen des Verſailler

ringyng der Mittel für die Reparation
Je Die Entente hat die Macht

illen, die Erfüllung der Forderungen t er
wingen. s dieſer Erkenntnis heraus, die nur po iſge
Narren als falſch bezeichnen können, iſt es Pflicht, ſich dafür
inzuſetzen, daß die Forderungen, ſoweit wie eben menſchen-
göglich erfüllt werden, wenn Schlimmeres für die werktätige
bevölkerung verhütet werden, wenn durch weitere Beſetzung
jeutſchen Landes die volks wirtſchaftliche Maſchine a m
yollkommenen Stillſtand gebracht werden, wenn Deutſchland
nicht auseinanderfallen ſoll.

Die ſteuerliche Belaſtung wird bedeutend ſtärker werden,
ind ſelbſt bei erheblicher Heranziehung des Be
itzes wird es nicht möglich ſein, auf Einführung neuer

der Erhöhung beſtehender indirekter Steuern zu verzichten.die indirekten Steuern werden um ſo niedriger in je
nehr es gelingt, unſere Volkswirtſchaft bewußt, ſchnell und
atkräftig auf die ErfüllungderVer pflichtungen
ein zuſtellen. Heben wir die Produktivität, laſſen wir
zie Wirtſchaftsmaſchine ſchneller laufen und intenſiver ar-
beiten, um ſo leichter werden die Verpflichtungen erfüllt
werden können. Und um ſo ſchneller werden wir zu einer

Politiſche Fragen ar wie uNachtfragen. Nicht durch Appellieren an die Gerechtig-
eit, nicht durch Berufung auf das die Menſchheit umfaſſende
Zulturideal führen wir eine Aenderung herbei. Wer die
Pacht hat, hört nicht auf derartige Gedankengänge, er er-
teht ſich nur dann zu einer Aenderung beſtehender Verhält-riſſe, wenn er ſich hiervon einen Vorteil verſpricht und
inderenfalls Schaden hat. Nur durch Liefern werden wir
en Ententekapitalismus davon überzeugen, daß er ſich durch
ufrechterhaltung der Beſtimmungen des Verſailler Frie-
ensvertrages ins eigene Fleiſch ſchneidet. Anzeichen von
zieſer Erkenntnis ſind nicht nur in England bemerkbar. Die
krkenntnis wird ſich unter den Kapitaliſten der Entente
mmer mehr verdichten, je mehr wir erfüllen. Die Kriſis
n der engliſchen Kohleninduſtrie, in der franzöſiſchen Lo-
omotiv und Waggonbauinduſtrie, in der Jnduſtrie für
and wirtſchaftliche e iſt mit eine Folge unſerer
Lieſerungen. Und dieſe Kriſis in den Ententeländern wird
ſich weiter und auf anderen Branchen auswirken und ver
tiefen, je mehr wir liefern, bis es auch in den Hirnen der
Ententekapitaliſten dämmert, daß ſie ſich ſelbſt ſchaden. Jhre
Erkenntnis und das Streben und Handeln der Arbeiter
internationale wird die Macht und den Widerſtand der
Militärkaſte brechen und überwinden und den Weg zur
Aenderung des Friedensvertrages freilegen.

Daß dieſe Ein- und Umſtellung der Volks-
wirtſchaft, die Forcierung der Produktion unter mög-
ichſter Ausſchaltung der Ausbeutung des Proletariats, alſo
im ſozialiſtiſchen Sinne zu geſchehen hat, braucht wohl an
dieſer Stelle nicht beſonders hervor 9 werden.Wie dies in der Landwretf aft zu erreichen iſt,
ſoll in großen Umriſſen zu zeigen verſucht werden. Mit
Rückſicht auf den kommenden Parteitag, auf wel die Er

Raum einnehmen werden, ſoll gleichzeitig das Weſen und derInhalt des Agrarproblems aphoriſtiſch behandelt werden.

Damit der Vorwurf, mit Schlagworten zu operieren
nicht erhoben werden kan, iſt es zuvörderſt nötig dem Begriff„Um und Einſtellung der Volkswirtſchaft im ſozialiſtiſchen

auf einer früheren Unterkonferenz in Falkenberg hatte der
Hen. Schaewen ein Referat über dieſe Frage gehalten. Die Ge-
noſſen auf der Konferenz wünſchten eine Wiederholung desſelben

Sinne“, „ſozialiſtiſche Wirtſchaft“ einen beſtimmten Jnhalt
geben. Soziaii iſch nennen wir eine Wirtſchaft, in der dieProduktion ewußt organiſtert, durch Ausnutzung maſchi

neller Hilfsmittel aufs höchſte er der gemeinſame
Vorteil das Entſcheidende iſt und der Einzelvorteil nur durch
ihn befriedigt werden kann.

Dieſe Umwandlung der beſtehenden kapitaliſtiſchen
Wirtſchaft iſt nicht unmittelbar, ſondern erſt in
einem langen Zeitraum der Entwickelung, organiſch
zu erzielen.

Selbſtverſtändlich kann man im gegebenen Augenblick
ein Bäckerdutzend Thrönchen umſtürzen, auch Parlamente

elegentlich auseinanderjagen, ein paar Geſetze oder ganzeeſetzesbücher zerreißen, aber ſchlechterdings apméetg iſt

es, ein im langſamen Laufe der Zeiten entſtandenes Wirt-
l von heute auf morgen grundſtürzend zu ändern.

unſere Kommuniſten machen ſich die Sachen herzlich einfach.
Nach ihnen müſſen die ökono miſchen Verhältniſſe
von Grund auf im Wege der Gewalt umgeändert werden,
dann würden ſich auch dementſprechend die Menſchen ändern.
Wie lange die Menſchheit in dem entſprechenden luftleeren
Raum verharren ſoll ſchert die Leutchen nicht. Derartige
Kleinigkeiten kümmern ſie weiter nicht: minima non eurat
praetor.

Der Geſetzgeber oder Politiker, der eine plötzliche um
wälzende Aenderung des Wirtſchaftsorganismas herbei-zuführen verſpricht, ſt entweder ein Charlatan und Schwind-

ler oder ein Kurpfuſcher Dr. Eiſenbart, der höchens den
Organismus zerſtören kann. Man kann nicht von heute
auf morgen aus einem elenden Zoſſen ein edles Be machen
aber der zielbewußte Züchter bringt dieſes Kunſtſtück in
wenigen Jahrzenten fertig.

icht von heute auf morgen, aber in einigen Jahrzenten
zielbewußter Arbeit, in organiſcher Entwicklung känn und
wird unſer agrarſozialiſtiſches Kulturideal
hergeſtellt, muß und wird unſer Ziel erreicht werden.

Papiergeld anſtatt Gefängnis.
Gänzlich unbeachtet iſt, geblieben, daß kürzlich der preußiſche

Juſtizminiſter Am e bei Beratung ſeines Etats mit-
teilte, er habe beim Relichsjuſtizminiſterium einen Geſetzentwurf
über Umwandlung von Freiheitsſtrafen in Geld-
ſtrafen rege Jetzt meldet die TU. aus München,
daß nach einer Mitteilung des bayeriſchen w.
im Reichsjuſtizminiſterium der Geſetzentwurf über die Um
wandlung von Freiheitsſtrafen in Geldſtraſen ausgearbeitet
wird. Es ſoll künftig ein Tag Freiheitsſtrafe mit 150 Mk.
Geldſtrafe gleichgeſetzt werden (bisher 15 Mk.). Die Vor-
lage wird ſchon in allernächſter Zeit erſcheinen und die neuen
Beſtimmungen ſollen am 1. Oktober in Kraft treten. Dieſe
Meldung jſt unvollſtändig. Der preußiſche Juſtizminiſter
wünſchte, daß alle Strafen bis zu einem Monat Gefängnis mit
Geldſtrafe ablösbar gemacht werden ſollten, wenn der Richter
entſprechend entſcheide.

Ein Monat Gefängnis gleich 4500 Mk. Geldſtrafe! Die
armen Schlucker werden bei den Gefängnispreliſen weiter ein
geſperrt werden, die Wohlhabenden werden ſich iKe Freiheits-
ſtrafe mit vierundeinhalb Tauſendern erſparen können.

Nulizen.

Auch die kleinen ſollen zahlen. Die Chicago Tribune meldet:
dlernallengle Juriſten ſind zu dem Schluß gelangt J die inondon feſtgeſeste deutſche Reparationsſumme von 132 Milliarden
Mark die Geſamtentſchädigung darſtellt, die die Alliierten von

land allein zu g. hätten. Dieſe Auffaſſung, die jetzt von
allen alliierten Juriſten geteilt werden, gründe ſich auf Art. 231
des Verſailler Vertrages. Die Entſcheidung bedeute nicht, daß die
Verbündeten Deutſchlands nicht zur Reparation herangezogenwürden, ſondern daß die von ihnen bezahlten Beträge den
u erlaſſen ſeien. Ueber die Heranziehung der kleinen Mächte zur

in Form einiger Artikel. Gen. Schaewen iſt jetzt dieſem Wunſche
nachgekommen. D. Red.

eparation ſei no chnichts beſtimmt; es könne ſich aber nur um
einen geringen Teil des Geſamtbetrages handeln.

ſämtlichen ehemals feindlichen Ländern, nicht aber von Deutſch

Meſopotamien hat beſchloſſen, dem Emir würd
zu übertragen. Die britiſche Regierung wünſche indeſſen, wie Ti-
mes meldet, daß dieſer
kräftigt werde.

gebaut haben.
vermindert.

König von Englands Gnaden. Der vroriſoriſce Rat von
eſſal die nigswürde

eſchluß durch eine Volksabſtimmung be-

54 Millionen Weltſchifſsraum. Der neuen Ausgabe von Lloyds
Schiffahrtsregiſter zufolge beträgt die Geſamttonnage der Welt
etwa 54 Millionen Tonnen und überſteigt ſomit den Stand von
1914 um mehr als 11 Millionen Tonnen.
hauptſächlich auf die 10 Millionen Tonnen Schiffsraum zurückzu-
führen, den die Vereinigten Staaten unmittelbar nach dem Kriege

Der Unterſchied iſt

Japan und Holland haben ihre Flottee weſentlich
Die engliſche Flotte überſteigt den Stand von 1914

nur um einige hunderttauſend Tonnen.
Die „Loucheur-Linie“. Einige Blätter wollten wiſſen, daßzwiſchen Loucheur und Rathenau bei den Verhandlungen in Wies-

baden auch eine Teilung Oberſchleſiens vereinbart worden ſei, nach
der Deutſchland die zehn nördlichen und weſtlichen Kreiſe, ſowie
Gleiwitz und Hindenburg. Groß-Strehlitz, Toſt und Tarnowitz,
Polen dagegen Beuthen, Kattowitz, J Pleß und Ryb-
nik erhalten ſoll. Wie von zuſtändiger Seite jetzt erklärt wird, iſt
wiſchen Dr. Rathenau und Loucheur von einer Teilung Ober-ſchleſtens nicht. die Rede geweſen, geſchweige denn von einer Grenz-

linie geſprochen worden.
Ungemütliche Bolſchewiſten. Aus Revol kommt die Nachricht:

Die Vertreter der Deutſchen Arbeiterpartei ſind
von der r der 3. Jnternationale mit bewaffne-
ter Macht entfernt, in die Behan g. und unter Bewachung
abgeſchoben worden. Wie im alten Preußen. Wer der Regierungnicht paßt, wird ohne Federleſen über die Grenze abgeſchuppt.

Aus (llet Well.

Wirbelſturm im Oſten. Nach Meldungen aus Moskau wurde
e S Taſchkent durch einen Cyklon zerſtört. Der Schaden iſt
ehr groß.

Großfeuer in Berlin. Jn der vergangenen Nacht brach in dem
Großinduſtriegebäude Erdmanns Hof am Kottbuſer Ufer ein Brand
aus, der einer der größten war, die Berlin in den letzten Jahren
geſehen hat. Die geſamte Feuerwehr mit 50 Fahrzeugen und allen
verfügbaren Mannſchaften war die ganze Nacht über an der
Brandſtätte beſchäftigt. Der Schaden am Gebäude und an den
Fabrikanlagen iſt außerordentlich groß.

Eine Bluttat in Elberfeld. Ein Jnvalide namens Janſen
hatte zum Nachteil zweier Brüder Veruntreuungen begangen. Als
dieſe ihn in einem hieſigen Kaffee antrafen, wollten ſie ihn ver
haften laſſen und benachrichtigten die Polizei. Ehe dieſe erſchien,
o ren auf einen der Brüder und brachte ihm einen Lungen-
ſchuß bei. Dann tötete er ſich ſelbſt durch einen Schuß.

Unglücksfall oder Verbrechen. Seit Ende Mat ſind an ver-
ſchiedenen Orten des Salzkammergutes drei junge Leute, zweiWiener und ein Linzer, von ihren Spaziergängen nicht zurück
gekehrt. Daß ſie eine ſchwierige Bergtour gemacht hätten, ſcheint
ausgeſchloſſen. Es wird vermutet, daß ſie einem Verbrechen zum
R pllen ſind. Die Polizei hat umfaſſende Nachforſchungen
eingeleitet.

Lebensmittelunruhen. Jn Graudenz, das jetzt zu Polen ge-
hört, kam es auf dem Wochenmarkte zu Ausſchreitungen. Die zum
Kauf ausgeſtellten Butter- und Eiervorräte wurden von Der
Menge zertreten. Jn die umliegenden Fleiſcherläden drang die
Menge ein und nahm die großen Fleiſchſtücke vom Haken weg.
Der Brotpreis wurde von 34 auf 84 Mark erhöht.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil Willi Lanz ke

Tube 2. und 3.60 Mk. Ueberall erhältlich.

Kleines Feuilleton

der Zod im Schacht
Zweihundert Männer ſind in den Schacht gefahren.
Mütter drängen ſich oben in Scharen.

Rauch ſteigt aus dem Schacht.
Die Kohlenwälder nachtunten glühen,
Urwilde Sonnenfeuer ſprühen.

Rauch ſteigt aus dem Schacht.
Retter ſind hinabgeſtiegen:
Kamen nicht wieder, ſie blieben liegen.

Rauch ſteigt aus dem Schacht.
Der Brandſchlund frißt ſeine Opfer und lauert.
Die brennenden Stollen werden zugemauert.

Rauch ſteigt aus dem Schacht.
Zweihundert waren in den Schacht gefahren,
Mütter weinen an leeren Bahren.

Rauch ſteigt aus dem Schacht. Gerrit Engelke.

Der Gemeinſchaftsgeiſt muß wiederkehren. Der Beſitz
wird Opfer bringen müſſen. Er muß aufopferungsfähig ge
macht werden. Das klingt ſo ſchön, iſt aber ein ungeheures
ethiſches Programm, an deſſen Verwirklichung nicht
nur die Journaliſten, ſondern um mit Goethe zu ſprechen

alle „ehrlich Beſtrebten“, Jntellektuellen und Handarbeiter
in Erenfeittger ſittlicher Vervollkommnung Hand anlegen
müſſen.

Jeder muß helfen an der Erkämpfung des ethiſchen Neu-
bandes! Wir können nicht untergehen, wenn wir unſeren un
geheueren materiellen Opfern die Wiedergeburt des
Gemeinſchaftsmenſchen entgegenſtellen. Jeder kann
an dieſem Werke ausſchlaggebende Kleinarbeit leiſten. Es mag
illuſoriſch klingen, aber es muß ſein: der Egoismus und
jene Eigenſchaft, die der chriſtliche Sittenkodex mit dem wenig
erquicklichen Namen „Geiz“ bezeichnet, muß rückſichtslos und
bei jeder Gelegenheit abgebrüht werden. Tritt dir ein ſolcher

ll entgegen, ſo packe die Crunde an der Gurgel und laſſe
ie nicht los, bis ſich der andere zum Gemeinſchaftsmenſchen

gewandelt hat.
Wir müſſen weiterhin der brachliegenden Kunſt auf die

Beine helfen, die von der Menſchheit in ſinnlicher, tauber Be-
vauſchung vernachläfſigt wird. Denn nur ſie ſtrahlt

Ans Verk.
Vor einigen Tagen rief die „SaaleZeitung“ die Jour-

naliſten zu einer geſchloſſenen Phalanx gegen unzeitgemäße
Lebensauffaſſung und politiſche Leichtfertigkeit, für Erneue
rung und Bloßlegung unſerer ethiſchen Triebkräfte auf. Wir
geben ihr vollkommen recht und verzichten darauf, einige von
unſerer Auffaſſung verſchiedene Folgerungen zu kritiſieren.
Zweifellos ſind die Journaliſten berufen, an der Neu
belebung und Neuorientierung unſerer Geiſtesrich-
tung an erſter Stelle mitzuarbeiten und einen ſanguintſchen
Feſſimiemus und leichtfertiges Lebensgetändel durch abgeklär
en Optimismus zu verdrängen. Denn die Zeiten, da der

Journaliſt mit dem Zigeuner auf eine Stufe geſtelit wurde,
ſind gottlob vorüber. Damit iſt auch die Verantwortlichkeit

Männer gewachſen, die anfenernd und kritiſierend mehr
als je den Gang der Geſchehnifſe beeinfluſſen und eine wahr
haft nationale Aufgabe haben.

Wir gehen aber noch weiter als die „SaaleZeitung“, Denn
deutſche Volk hat einen langfriſtigen Plan von Repara-

r zu erfüllen. Jeder vernünftige Menſch weiß, daß uns
tie Drückebergerei dieſer Aufgabe enthebt. Nun gilt es,
ieſes ſthwere Werk mit jener Geſinnung zu durchdringen, die

nötig ſt, um nicht angſtvoll an der Zukunft zu verzweifeln.

das

n

den Jdeengehalt wider, den wir brauchen, dringend
brauchen. Duldſamkeit gegen die Kolporteure vberflächlicher
Tändeleien ware unſer Untergang. Wir müſſen die Brut-
ſtätten einer durch etliche Witzeleien abſolut nicht aus-
geglichenen Gerſtesarmut mit allen Mitteln boykottie-
ren. Das Volk hat die Macht Werden die Geſchäfte-
macher nicht auf höhere, ideelle Werte zurückgreifen müſſen,
wenn ihre alten Ladenhüter nicht mehr gehen?!

Wir haben noch ein Volksvermögen an Jdeen.
Es bleibt uns auch dann erhalten, wenn wir mit unſeren
materiellen Gütern kargen müſſen. Verlieren wir auch jene
Werte, ſo kommt der Zuſammenbruch mit fataler Ge
wißheit. Unſere Alternative ſoll nicht ſchwer ſein: Wir haben
Laſten zu tragen. Keine olympiſchen Götter können uns da
von befreien. Sollen wir uns wie ſtupide Mauleſel bepacken
lafſen, vder entledigen wir uns unſerer Verpflichtungen lang
ſam aber ſtetig in ſiegesſicherem Lebensegoismus?

All unſer Denken und Fühlen muß der Verbreitung der
Gemeinſchaftsidee gewidmet ſein. Das iſt ein Prüfſtein
für unſere Monarchiſten. Sind ſie tatſächlich nicht nur
mit ihren Geſten und Gebärden national, ſo geben ſie ihre

Unter dieſem Sternbilde könnte die notgezwungene Er
füllung außenpolitiſcher Verpflichtungen Urquell einer
geiſtigen und chen Erneuerung werden. Jhr alle, die
h

materiellen und vermeintlich geiſtigen Privilegien auf und
opf ern für die Gemeinſchaft.

Würmer als Nahrungsmittel. Wenn auch tiefftehende Völ-
kerſchaften zu Zeiten der Hungersnot Regenwürmer u. dgl.
verzehren mögen, ſo ſpielen doch im allgemeinen die Wür-
mer für die Ernährung der Menſchen keine Rolle. Eine
rühmliche Ausnahme macht in dieſer Beziehung wenigſtens
für die Bewohner der Fidſchi- und Samoainſeln der geheim-
nisvolle Palolowurm (Eunice viridis), der ihnen ſowohl
in rohen: wie in gebackenem Zuſtande als köſtlicher Leckerbiſſen
gilt, und der auch dem verwöhnten Gaumen des Europäers
nicht übel behagen ſoll. Wie Dr. Kurt Floericke in ſeinem
ſoeben erſchienenen Bändchen „Allerlei Gewürm“ (2. Buch-
beilage des „Kosmos“, Jahrgang 1921, Stuttgart, Franckhſche
Verlagshandlung) ſagt, ſteht dieſer kleine Wurm in der Wert-
ſchätzung der braunen Jnfulaner ſo hoch, daß ſie die Monate
ſeines ſehnſüchtig erwarteten Erſcheinens (Oktober und No-
vember) nach ihm benennen. Die ganze Bevölkerung gerät
in freudigſte Aufregung, wenn vor dem letzten Mondviertel
allerlei wohlvertraute Anzeichen das Nahen der ſchmackhaften
Würmer verkündigen. Bei Sonnenaufgang iſt dann für
wenige Stunden das ganze Meer weithin von wimmelnden
Palolomaſſen bedeckt. Jung und alt hat ſich verſammelt
und watet mit heiterem Scherzen und Lachen ins Waſſer, um
in zierlich geflochtenen Körben den unbegreiflichen Wunder-
ſegen des gütigen Meeres zu ſchöpfen. Unter dem blauen
Himmel des Südens beginnen allenthalben luſtige Schmauſe-
reien der vergnügten Naturkinder, und dazwiſchen treiben
Aufkäufer und Händler ihr Weſen. Nehmen wir nun einen
ſolchen etwa 20 Zentimeter langen Palolo auf die Hand und
betrachten ihn näher, ſo müſſen wir kopfſchüttelnd feſtſtellen,
daß das eigentlich gar kein richtiger und vollſtändiger Wurm
iſt, ſondern nur das verſtümmelte Teilſtück eines ſolchen, dem
regelmäßig die ganze Kopfhälfte fehlt. Der Palolo iſt alſo
eigentlich ein geköpftes Weſen, und der Naturforſcher Mae
donald vermochte trotz aller Bemühungen nur ein einziges
vollſtändiges Tier mit Kopf aufzufinden, Es hat lange genug
gedauert, bis man des Rätſels Löſung gefunden hat. Heute
wiſſen wir, daß die eigentliche Euniee viridis, deren langer
Wurmleib aus einer großen Anzahl von Teilſtücken ſich zu
ſammenfetzt, in den tiefſten Spalten und Klülften der Korallen
bänke ein ſehr verſtecktes Daſein führt. Die Tiere ſind ge
trennten Geſchlechts, und zwar fehen die Männchen elfenbein-
farbig, die Weibchen ſchmutzigblau oder dunkelgrün aus. Bei
den befruchteten Weibchen füllt ſich der ganze Hinterleib
prall mit Eiern, reißt ſchließlich ab und ſteigt zur Meeresober
fläche eimpor, während der zurückbleibende Kopfteil ſich nach
und nach durch Knoſpung wieder zu einem vollſtändigen Ge
ſchlechtstier auswächſt. Dr. Floericke behandelt in ſeinem
Bändchen „Allerlei Gewürm“ den geſamten großen Tier-

Tiere umfaſſendes Gebiet,

und ſchwierig iſt e 2 e
reichſtamm der Würmer, ein ungeheures, die mannigfaltigſten

das ebenſo wichtig wie verwickelt
e r

für den Anzeigenteil Wilhelm Herzig. beide in Halle.
rm
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Starke dauerhatfte

II
sehr preiswert bel
H. Wrasemann,
Leder Spezialgesch.

nurSchmeerstr. 19ung
Max Schultze,

Moritzzwinger 3
empfiehlt mit olgenden

laren sich zu versehenW rRindertalg, Pean
Pfund

Sohweineschmalz,
30250

garantiert rein Pfund
fottor Speckextra n Pfd. 14.00, 1200

Schweine-Nieren v 600

Schweine-Schnauzen
fund 10.00

Rindfeisehrnoen. pf. b
Weibeßohnenpia. 200

Linsen, mittelgroß 5

(Das

Grüne Erdsen vuna
Viktoria-Erdsen pra.

Leipzigerstrasse 88

Ab morgen, Freitag, d. 22. Juli er.
Der gewaltige Sensations-Abenteurerfilm

Jagd aufSchurken

6 äußerst spannende Akte mit

EDITHM POSCA.
Der Gent von der Ferſystreet.

Die neuesten Wochenberichte.

Beginn Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr.

Fernruf 1224.

Achtgroschenmädel)

II. Teil

Lustspiel in 3 Akten.

ſrnereitag, den 21. Juli
Anlg. T Ed. 10 Uhr

Der frolsehütz
Oper von Weber

Promenade ſſa
Fernruf 5738.

Ab morgen, Freitag, d. 22. Juli er.

Die goldene Kuge
Kr imwalfilm in 5 Akten von Otto Treptow.

Hauptdarsteller:
Gertrud Welcker, Erich Kaiser-Titz,
Wohl selten hält eir Kriminalbild solche Span-
nung bis zum letzten Akt, wie dieses. Der
verwöhnteste Kinobesucher wird hier auf seine
Rechnung kommen.

orführung: 4.50 7.00 9220.

LEO PEUKERT
in dem Schwank in 3 Akten

Leo und seine Kammerjungfer,

Von Sohreibtisch und Werkstatt.

uhn grtenn

Stark radiumhalt. Solquelle
echt Schmi er o0or
und alle medtizinif Bader.

Matratzen
Zteilig mit Leinen und

Drellbezügen.
pr. Alpengrasfüllung.

engl. Beuſſtellen, pr. ſtar
kes Holz und Oelfarben
anſtrich,

Patentmatratzen,

Chalselongues
m. pr. Bexügenu. Verarb.
Plüsch- u- Stoſſ-Solas,
Klub-Sofas u. Sessel.

E. Mass,
Charlottenſtraße 9.
Fernſprecher 3521.

Beginn Sonntags s Uhr, Wochentags 4 Uhr.

Walhalla -öheater

Ihr lieben Hallenser!
Das Herz tut uns weh,
Noch wenige Tage.
Denn heisst es: Ade!
Drum wenn euch auch plagt
Der Hundstage Glut.
Geht nur ins Waihalla,
Ihr lacht euch kaputt!
Gern nimmt sie euch auf
Die kühlende Halle,
lhr braucht nur zu fächeln,
lch schwitz für euch Alle.
Kommt zehlreich zum Abschied,
Auch Marga, ich wett,
Gefällt Euch im

Mädel vom Tabarett.
Operettenposse in 3 Akten von Gustav Bertram.

Tageskasse 10--1 und ab 6 Uhr.

20. Wiederkehr
des Hessischen Kammervirtuosen

Louis Kiummel
von der Staatsoper in Darmstacdt,

als Cornet a pistons Solist in den Konzerten
am Freitag, den 22. Juli nachm.,Sonnabend und Sonntag rän,

in Bad Wittekind,
Sonntag nachm. und abends

im Zoo.
Abonnenten frei.)

200.
Donnerstag, den 21. Jull 1921

beim Abendkonzert

Gr. Pracht- Feuerwerk
ausgeführt von der Firma Otto Glaser aus

Lelprzig.
(Abonnenten frei).

Weißenfels.
Grosse Thüringer Wanderausstellung für

Volksgesundheit und Volkswohlfahrt
in Weißenfels in der Zeit vom 24. bis mit 30. Juli

in der Turnhalle am Stadthaus (altes Seminar'.
Leiter: Schuldirektor Kohlſtock, Gotha.

Eintritt: Erwachſene 1 MKk., Kinder über 12 Jahre 30 Pfg.
Stündliche Führungen, täglich Vorträge!

Jedermann iſt in ſeinem eigenen Intereſſe herzlich eingeladen.
Der Ausſtellungsleiter: Die Weirßenfelſer Guttempler

gez. Kohlſtock, Schuldirektor, i. A.
Gotha. Theuermeiſter.

Vereins Atzeiger

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Hauptbüro daſelbſt,

Harz 42/44. Fernruf 6900.
Für die Agitation: Zimmer 12

Reinh. Dreſcher, Heinz Flücht, Sekretäre.
Kaße: Zimmer 38. Herm. Kunzemann Kaſſterer.

Poſtſcheckkonto 87 575 Leipzig.
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
per angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der Aubeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Holzweißi Freitag, den 22. Juli. abendsg. 8 Uhr, erweiterte Mitglieder
verſammlung bei „Schröder“. Ref. Sekr.

K. Drautz. Alle Genoſſen, ſowie Volksſtimme-
leſer u. Freunde der Partei werden hierzu eingeladen.

Der Vorſtand.

Zzſchornewit. a ehe er
gliederverſammlung im Goſthof „Rönike“,
Genoſſe Karl DrautzSenftenberg, ſpricht über

Genoſſen, ſorgt für Maſſenbeſuch. Insbeſondere
ſind die Volksſtimmeleſer eingeladen.

Der Vorſtand.

Deutſchlands Lage u. die demokratiſche Republik

Grosse

Ulrichstr. licht Spiel
ab morgen! Erstaufführung

Sidi-
Das rvote

Sensations Doppelprogramm:

der große ilalienische Abenteurerfilm in zwei Teilen oder

Das mit grosser Spannung erwartete

Verloſungs Preiſe
am billigſten bei

C 0 c 0

Zimmer,
IIi0 Akte 10

Gr. Ulrichſtr. 9Sobel r9 Reilſtr. 1
Teil: Die Räuber der Wüste!

2. Teil Der Mord von La Rochelle!
und Ammendorf, Bahnhofſtr. 3.

Art einer Dienstreise im Innern der Kolonie Sidi Coco in Tätig-
keit Die Räuber der Wüste Ihre Frau wurde entführt In
dem Kerker Passecouls Rache Die Ehre einer Dawe steht
auf dem Spiel Das Verbrechen von La Rochelle Die Schwur-
gerichtsverhandlung Das rote Zimmer steht bereit In der
Gruft Zwei Galeerensträflinge als Mörder verhaftet usw.

Aus dem Inhalt:

Probieren Sie die vorzüglichen Qualitäten meiner

M Blutfrischen V

Einlass 3 Uhr.

Maas spannendste Fümwerik,
das Menschenaugen je gesehen

hie Programme im 6.-T. Sind nicht zu Udertreffen,

Beginn 4.00, 6.15, 8.30 Uhr.

Es wird höflichst gebeten, nach Mög ichkeit die
Naehmittags-Vorst elin sagenzu besuchen.

Cabliau ohne Kopf Pfd

Seefische
Solvearſch 1.50

Karbonaden bratferig Pfo 2.00
Fette zarte Bücklinge 6.00
Geräuch. Schellfiſch 2.00

Sonntags Beginn 3 Uhr.

90909 590400000000000000004
„leder-Schäfte

aller Lederſorten. auch unter Zugabe des Materials in
beſter Ausführung fertigt an zu billigſten Preiſen.

F. Noah,
Halle-S., Leipzigerſtr. 16, Ecke Gr. Sandberg.

200000009000000000900000

Qualitäts Schuhweren in

gesetzt.

Händler Borzugspreiſe.

Afted Roedel
Gr. Mrichſtraße 31. Fernruf 6984.

Peeläms Anvergal-biöliothet

Preis 1.50 pro Nr.
empfiehlt die

Suehhanclung der Volksstimme

[Schunno
Saison-Ausverkauf!

Wir haben die Verkaufspreise unserer als gut bekannten

Rucksicht auf den früheren Wert ganz gewoltig herab-
Wir bieten mit unseren Angeboten eine in

diesem Jahre nicht mehr wlederk
aus günstige Einkaufsgelegenheit,

da Schuhwaren durch die neuerdings steigenden
lederpreise wieder teurer werden
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Rinderstiefel sind ebenfalls ganz gewaltig herabgesetst.

Beachten Sie unsere Schaufenster.
VUn glaube billig

Große Ulrichstraße 27.

Halle a. S.
Neumarktstr. 3-4
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Otto Bornschein
G. m. b. H.
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Halle, Donnerstag, 21. Juli 1921.

VPcrrtel Angelegenheiten

te, Donnerstag, abends 6 Uhr, Si unkm San Erſcheinen neiwendie, buwa
s Feſtkomitee für unſer Sommerfeſt bittet alle Genoſſinnen

und Genoſſen, Gaben zur g am Sonntagmitbringen zu wollen. Die Geſchenke werden bis nachmittag
2 Uhr im „vHofjäger“ erbeten. Wertloſe Artikel werden nicht ge
wünſcht.

2

Arbeiter-Jugend. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr,
Cheaterprobe bei Wilsdorf. Das Erſcheinen ſämtlicher Mit-
Aieder iſt unbedingt notwendig. Der Vorſtand.

WBalliſcher Gewerkſchafts- und Vercinskalender.
er Sängerchor Halle. Freitag abend 8 U g tVerelnslokal, Siadt Dres en Meere Prote im

Deutſcher Metallarbeiter- Verband (Ortsverwaltung Halle).
Am Freitag, den 22. Juli, findet abends 7 Uhr in Wilsdorfs Ge
ſellſchaftsbaus, Karlſtr. 14, unſere Mitgliederverſamm-
lung ſtatt. Tagesordnung: 1. Arbeitsloſigkeit, Kurzarbeit und
die geſetzlichen Maßnahmen dazu ef. Koll. Bock Magdeburg.
2. Ausſprache über die aufzuſteltenden Lohnſätze. Das Erſcheinen
aller Kollegen iß wotwendig. Ohne Mitgliedsbuch kein
Zutritt. Die Ortsverwaltung.GSSSSSSSGGfOC-CGösGGCRRChGwwÜeoe nen

Halle und 6u0llreivorte.

Halle, 21. Juli 1921.

Die ſozialdemokratiſche Zeitung.

Der Einfluß der Tagespreſſe auf das Denken und Handeln
ber Leſer iſt wen größerer und nachhaltigerer, als die meiſten
es ſich vorſtellen können. Allein die Tatſache, daß gewaltige
Kapitalkonzerne wie die Stinnesgruppe in den letzten Jahren
einen großen Teil der bürgerlichen Preſſe aufgekauft
haben, um der direrten Beeinfluſſung ausgedehnter Leſerkreiſe
in reaktionärem Sinne zu dienen, ſollte zu denken geben. Aus
unzähligen Quellen fließt heute der Strom der anti
ſozialiſtiſchen und gegenrevolutionären Beeinfluſſung des
Volkes. Jn zahlloſen Artikeln und Notizen, die den kapita
liſtiſchen Pferdefuß oftmals geſchickt zu verbergen wiſſen, wird
die Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung betrieben. Preſſe
bureaus mit weitre;chenden Verbindungen ſtellen ſich in den
Dienſt der kapitaliſtiſchen Preſſeunternehmungen. Auch die
ſogenannte „farbloſe“ oder „neutrale“, „unpolſtiſche“ General-
anzeigerpreſſe macht offen und verſteckt die Politik der Reaktio-
näre und Dunkelmänner getreulich mit und bekämpft die Partei
und Gewerkſchaftsbewegung der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft.

Die Sozia demokratie hat die Bedeutung der Tages
preſſe für den politiſchen Kampf frühzeitig erkannt und ſich in
jahrzehntelanger mühſamer Arbeit eine ei gene Preſſe ge
ſchaffen, die, den politiſchen und geiſtigen Einflüſſen des
Kapitalismus abſolut unzugänglich, ausſchließlich der geiſtigen
und politiſchen Aufklärung der Arbejterklaſſe und dem politiſchen
und gewerkſchaftlichen Kampfe für den wirtſchaftlichen und
ſozialen Aufſtieg der Arbeiterklaſſe dient. Und doch gibt es
auch jetzt noch ungezählte Arbeiter und Arbeiterfamilien, die
ihre leider oft geringen Anſprüche an geiſtiger Nahrung aus
ſchließlich aus der bürgerlichen Ortspreſſe befriedigen. Ein
geſchläfert und ſtumpf gemacht durch ſolche jahrein, jahraus
genoſſene Koſt, fehlt ihnen die Kraft zu der Erkenntnis, daß
ſie zur Befriedigung ihres Bedürfniſſes an Zeitungslektüre nicht
aus den Organen ihrer Gegner ſchöpfen dürfen, ſondern hierfür
nur die von ihren eigenen Klaſſengenoſſen geſchaffenen und
geleiteten Zeitungen in Frage kommen, die ſozialdemokratiſche
Arbeiterpreſſe, und das iſt die „Volksſtimme“.
Unſer Blatt iſt das Blatt der werktätigen Bevölkerung in
Stadt und Land. Es gehört an die Stelle der volksfeind lichen
kapitaliſtiſchen Blätter der bürgerlichen Parteien in den Haus
hält der Arbeiter-, Angeſtellten- und Beamtenfamilien, der
Handwerker, Kleingewerbtreibenden uſw. Es braucht aber auch
die Unterſtützung dieſer Volkskreiſe im Kampfe gezen die
Reaktionäre und andre Volksſchädlinge. Dieſe geſchieht am
beſten durch die eifrigſte Werbearbeit aller Leſer für die Aus
breitung der „V olksſtimme“. Vor allem aber dürfen ſich
unſre Parteigenoſſinnen und genoſſen durch nichts davon ab
halten laſſen, dieſe wichtige Parteiarbeit mit größtem Eifer
zu betreiben. Sie müſſen durchdrungen ſein von der Ueber
zeugung daß es für die politiſche Aufklärung und für die
Verbreitung der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung keine beſſere
Vorarbeit gibt, als der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpreſſe viele
neue Leſer zuzuführen.

Mitgliederverſammlung der 6. P. D.
Weltliche Schule.

Geſtern abend fand im Reſtaurant Nikolaus eine Mit
gliederverſammlung mit aktuellſter Tagesordnung ſtatt.
Zunächſt gedachte der Vorſitzende Gen. Heine nochmals des ver
ſtorbenen Gen. Strehle r, der ſeine ganze Jugendkraft in den
Dienſt der Agitation für Partei und Preſſe geſtellt hatte, und
bat die Genoſſen, durch Erheben den Toten zu ehren. Jm Mittel
vunkte des Abends ſtand das Referat des Gen. Lehrer Görüber „Die weltliche Schule“. 4

Gen. Görſch ging von den früheſten Anfängen der kon
feſſionellen Schule aus und zeigte an der Hand von zahl
reichen kraſſen Beiſpielen, wie ſich die Kirche in dem bisheri-
gen Schulapparat in der Verquickung von Kirche und Schule,
durch ihre Beeinfluſſung der Schulvorſtände und Schuldeputa-
tionen ein Machtinſtrument heranzubilden beſtrebt war. Die
Entwicklung der Simultanſchule, wie ſie ſich in den höhe-
ren Lehranſtalten herausgebildet hat, iſt zwar ein Fortſchritt zum
Mittelalter, wo alle Bildungsinſtrumente im Beſitze der Kirche
waren, kann uns aber dennoch nicht befriedigen. Denn ſie iſt ein
Kompromiß in ſich. Sie entfernt zwar die konfeſſionelle Fär-
ung aus den „profanen“ Fächern, kennt aber immer noch den
onfeſſionell getrennten Religionsunterricht.

8 as können wir nicht billigen. Redner verbreitet ſich dann
über die Pſyche des Kindes der ein Jdeenſchema auf
geswängt wurde, von dem ſie nur eine ganz an rrrmnrr Vor-
r wie der Redner an einzelnen Kinderausſprüchen dar-
g. an müſſe deshalb jede konfeſſionelle Beeinfluſſung des

indes ablehnen und ihm im Sinne der Rouſſeauſchen Prinzi
7 gegenüberſtehen. Hierbei helfe einzig und allein die welt-

Schule. Die Reichsverfaſſung hat ſchon vieles in
ieſer Hinſicht verhindert. Nun gilt es, die noch offenen Türen

7 benutzen. Unſere Fraktionen ſollen mit allen Mitteln darauf
gehe beiten, daß dieſes Problem ſeiner Verwirklichung entgegen-

Jntereſſant war noch die Feſtſtellung des Referenten,
ab hier in Halle die Kommuniſten wahrſcheinlich unbe
wußt bei der Frage der Einrichtung weltlicher Schulen infolge
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ihres überradikalen Spöttertums viel Querulantentum getrieben
und ein Bollwerk der Bürgerlichen hervorgerufen haben.

Jn der Diskuſſion ſprachen die Gen. Prautſch, Wilke,
Dreſcher, Petersdorff und Täumel. die mit mehr oder
minder großen Abweichungen in der Frage des Tempos zur Ver
wirklichung des Problems alle den einheitlichen Willen,
die weltliche Schule zu erkämpfen, zum Ausdruck brachten.

Ueber die Unterbezirkskonferenz in Könnern
gab Gen. Täumel einen kurzen, aber intereſſanten Bericht, der
zu berechtigtem Optimismus Anlaß gibt. Der Elan der Partei-
bewegung im Saalkreiſe wächſt, das Jntereſſe an der Ausarbeitung
des Parteiprogramms iſt geſteigerter als je.

Nach Erledigung des letzten Punktes (Vereinsangelegen-
g endete die äußerſt anregende Verſammlung in vorgerückter

unde.

Ferienwanderungen der Schulkinder.

1. Ausflug am Freitag, den 22. 7., nach der Heide. Treff-
punkt für den Süden und Jnneres der Stadt: Hallmarkt;
für den Norden am Reſtaurant Mohr. Führung: Genoſſin
Vetter. Gemeinſamer Abmarſch vom Hallmarkt 846 Uhr. Ver
pflegung und Trinkbecher ſind mitzubringen!

Bei ungünſtiger Witterung findet die Wanderung am näch-
ſten Tage zur ſelben Zeit ſtatt.

Alle Wanderungen werden an

Sondergericht.

Die „Prganiſation“ der Roten Armee.
Die noch faſt jugendlichen Angeklagten Rudolf Lärz

und Alfred Ecke aus Halle waren an den Vorgängen im
Leunawerk beteiligt. Sie begaben ſich am Gründonnerstag
zu der Arbeitsſtätte, um ihren Lohn zu holen, und ſchloſſen
ſich dort dem inzwiſchen gebildeten bewaffneten Haufen der
Arbeiter an. Beide wurden der 1. Kompagnie zugeteilt. Die
Angeklagten ſtanden in der Nacht zum Oſterſonnabend Wache,
und es kam hierbei zu einem ſcharfen Wortgeplänkel
mit zwei Schutzpoliziſten in Zivil. Am nächſten Mor-

Unser Sommerfest
am kommenden Sonntag sei

ein Volksfest.
Deshalb sorge jede Genossin und jeder Genosse für einen guten Besuch.

gen machte ſich denn auch Ecke aus dem Staube, nachdem
ihm ſchon frühere Fluchtverſuche mißglückt waren. Lärz, der
nach der Einnahme der Werke durch die Schupo geſangen
wurde, will ebenfalls, aber vergeblich, nach einem Ausweg
geſucht haben. Ecke will ſich noch dadurch entlaſten, daß er
ausſagt, ſein Mitangeklagter Lärz habe ihn für den Fall
ſeiner Flucht mit Erſchießen bedroht. (!7)

Die oben erwähnten Schupobeamten wurden als Zeugen
vernommen. Sie bekunden, daß die Angeklagten mit ſchuß-
bereitem Gewehr ihnen gegenüberſtanden. Nach dem ganzen
Sachverhalt plädiert der Staatsanwalt auf Landfriedensbruch
und Anſchluß an einen bewaffneten Haufen und beantragt
gegen beide Angeklagte je 2 Jahre 6 Monate Gefängnis.
Das Gericht bemißt die Strafe reichlich milder und verurteilt
Lärz zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und 300 Mark
Geldſtrafe, Ecke zu 9 Monaten Gefängnis und 300 Mark
Geldſtrafe. Dem Angeklagten Lärz wurden 4 Wochen, dem
Angeklagten Ecke 2 Wochen Unterſuchungshaft als verbüßt
auf die Strafe angerechnet.

Der Hüttenarbeiter Otto Erſchke aus Hergisdorf
wurde wegen Anſchluſſes an einen bewaffneten Haufen, Land-
friedensbruch und Entwaffnungsverbrechen angeklagt. Er
ließ ſich am 26. März in die Rote Armee einreihen und
lag in den Kampftagen um Eisleben in Reſerveſtellung im
Katharinenholz zwiſchen Hergisdorf und Eisleben, wo er
mit den anderen die Rückendekung der Auſſtändiſchen zu be-
werkſtelligen hatte. Er hielt es hier aber nicht lange aus,
ſondern ging ſchon vier Stunden ſpäter nach Haufe, ohne
ſeinen Poſten wieder einzunehmen. Gemäß dem Antrage des
Staatsanwaltes verurteilte das Gericht den Angeklagten zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und rechnete ihm 4 Wochen
Unterſuchungshaft auf die Strafe an.

Der Angeklagte Paul Stechemeſſer aus Langen-
bogen wurde von bewaffneten Kommuniſten aufgefordert,
den Aufruf Bowitzkys zur Meldung aller wafſenfähigen

dieſer Stelle vorher angezeigt.

konnte man am 19. Juli, morgens, in der Hardenbergſtraße
wahrnehn a. Ein Auto mit vier Beamten der Schutzpolizei
bog in die genannte Straße ein und begegnete dem Herrn
Oberſt Brunngräber. Da der Gruß eines Wachtmeiſters
anſcheinend nicht militäriſch genug war, ließ der Oberſt das
Auto halten und fuchtelte dem Wachtmeiſter mit den Worten:
„Jch werde Sie beſtrafen, daß Jhnen Hören und Sehen
vergeht!“ erregt mit der Fauſt vor der Naſe umher. Wahr-
ſcheinlich hat der Oberſt ſich in der Zeit geirrt und nahm an,
einen ſeiner Rekruten aus der glorreichen Zeit Wilhelms II.
vor ſich zu haben. Oder iſt die Schutzpolizei und nicht die
Reichswehr das ſtehende Heer? Faſt müßte man es an-
nehmen, denn aus welchem Grunde ſollte der Hauptmann
Schleich ſeiner Hundertſchaft die alten ſeligen Kriegs
artikel vorgeleſen haben? Sonſt iſt der Herr Hauptmann
auch in bezug auf feuchtfröhliche Unterhaltung ganz ein

Anhänger der alten Schule. Ein kleiner Beweis dafür wurde
am vergangenen Sonntag erbracht. Den Schutzpolizeibeamten
müſſen wir immer wieder zurufen: Seid auf der Hut und
wehrt euch gegen reakrionäre Bevormundungen.

Erhaltung von Hotels. Nach einer ſoeben ergangenen An-
ordnung des Preußiſchen Wohlfahrts miniſteriums be
darf die Verwendung von Hotels zu anderen Zwecken als denen
des Hotelbetriebes, insbeſondere zu Geſchäfts und Bürozwecken,
der nehmigung der zuſtändigen Kommunalaufſſichtsbehörde,
d. h, in Städten des Regierungspräſtdenten. Die Anordnung
hat ſich als notwendig erwieſen, weil der Aufkauf von Ho
te l s durch Großbanien und ſonſtigen Großfirmen in mehreren
Städten, namentlich in Berlin, in letzter Zeit einen derarti
gen Umfang angenommen hat, daß Störungen des ge
chäftlichen Reiſeverkehrs eintreten müſſen,
alls nicht eingeſchritten würde. Die bisherigen Beſtimmungen,

die der Gemeinde ein Einſchreiten ermöglichten, wenn das Miet-
einigungsamt zuſtimmte, haben ſich nicht als ausreichend erwio
ſen. Die Regierungspräſidenten ſind erſucht worden, die Ge
nehmigung nur dann zu erteilen, wenn in der betreffenden Ge
meinde eine ſo große Anzahl von Hotels iſt, daß durch die Ein
ſagen eines Hotels wirtſchaftliche Störungen nicht zu befürchten

ind.
Fundbüro der Polizei. Jn der Zeit vom 1. bis 15. Juli ſind

nachſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben oder an
gemeldet worden:

4 Geldtaſchen mit Jnhalt, 1 Geldtaſche ohne Jnhalt, 1 ſchw.
Handtaſche mit Jnhalt, 2 Taſchenmeſſer, mehrere Schlüſſelbunde
mit Schlüſſeln, 1 ſilb. Fingerring, 1 Dackelhund, mehrere Geld
beträge, 1 wir 1 ſchw. Kinderſtrohhut, 1 Taſchen
tuch, 1 geſtrickter Erſtlingsſchuh, 1 goldenes ettenarmband,
1 Bernſteinbroſche, 1 Mongats-Eiſenbahnfahrkarte auf den Namen
Liesbeth Schiller, 1 vergoldeter Trauring, 1 Zigarrenſchachtel
mit Geld, 2 Spazierſtöcke, 1 Paar Damenhandſchuhe, 1 Handbeutel
mit Jnhalt, 1 Granatbroſche, 4 Brotmarken, 1 Karte für Kraft
wagenführer, 1 Fernglas, 1 Schlüſſel.

Zufammenſtoß auf der Straße. Geſtern nachmittag fand in
der Trothaer Straße zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und
einem Geſchirr aus Morl ein r ſtatt. Beide Wagen
wurden beſchädigt. Der Führer des Geſchirrs wurde aus dem
Wagen geſchleudert und trug am Kopfe und rechten Bein Ver
letzungen davon. Auch ſein Pferd erlitt erhebliche Verletzungen.
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Vereitelter Selbſtmord. Eine Frau, die von ihrem Ehemann
getrennt lebt, wollte aus Lebensüberdruß ſich in der wilden Saale
ertränken. Sie konnte noch rechtzeitig von ihrem Vorhaben abge-
halten und ihrer Wohnung zugeführt werden.

71Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 722 Uhr, geht
Schillers „Wilhelm Tell“ in Szene. Freitag 722 Uhr „Der Frei-
ſchütz', Sonnabend „Der Roſenkavalier“, Sonntag nachmittas
z Uhr Volksvorſtellung „Othello“, Sonntag abend 7 Uhr „Der
Vogelhändler“, Montag „Das Dreimäderlhaus“.

Zoologiſcher Garten. Auf das heute beim Abendkonzert ſtatt
findende große „Pracht-Feuerwerk“ von der Firma Otto
Glaſer aus Leipzig ſei nochmals empfehlend hingewieſen.
Abonnenten haben freien Zutritt.

Städtiſches Soolbad Wittekind. Es ſei nochmals darauf hin-
gewieſen, daß morgen, Freitag, im Nachmittags Konzert der
rühmlichſt bekannte Kammervirtuoſe Louis Kümmel (Cornet
a viſton) von der Staatsoper in Darmſtadt als Soliſt mitwirk

Abonnenten haben freien Zutritt.
Sammelliſte für die Ferienwanderungen Nr. 2.

Mark., A. U. 10 M., F. Str. 5.00 M., St. 5,00 M., V. 5 M. H. G.
10,00 M., R. H. 5,00 M., Fr. W. 10,00 M., W. 5,00 M., Fr. St.
5,00 M., G. Ab. 5,00 M., Fr. H. 5,00 M. W. W. 50,00 M.. zuſam-
men 140,00 M. hierzu Vorſumme 50,00 M., im Ganzen 190,00 M.
Die Sammlung wird fortgeſetzt. Der Bezirksvorſtand. J. A. M.
Röpert.

P. J. 20,00

Männer bekannt zu machen. Dies tat er auch. Jn dem Aufs-
ruf hieß es u. a., daß alle, die ſich ihrer Meldepflicht ent-
ziehen, mit dem Tode beſtraft werden könnten. Der Schwie-
gervater des Angeklagten ſagt aus, daß dieſer durch Zwang
zu dem Ausklingeln dieſes Befehls bewogen worden ſei.
Jn der Anklageſchrift wird Stechemeſſer auch noch zur Laſt
gelegt, daß er mit 8--10 bewaffneten Aufſtändiſchen zum
Zwecke von „Requiſitionen“ in den Laden des Fleiſchermeiſters
Klaus eingedrungen ſei. Aber Frau Klaus ſagt gegen-
teilig aus. Das Gericht verurteilte Stechemeſſer zu 2 Faßzren
Gefängnis und 399 Mark Geldſtrafe. 3 Monate und
2 Wochen Unierſuchungshaft werden als verbüßt angerehnet.

Heimatskrieger an der Arbeit! Von einem Kriegsbeſchädig-
ten erhalten wir folgende Zuſchrift: „Kriegsbeſchädigte!
Hurrävereine mit ehem. Etapren- und Heimatskriegergeſtalten
ſind an der Arbeit, Kriegsbeſchädigtenvereine zu gründen. Unter

Kriegs- und Schlachtenverherrlicher zu werben.

ſchichte, die ſich vor einigen Tagen ereignete. Ein Aufſichts-
beamter erlaubte ſich einem Schwerbeſchädigten, welchem ein Bein

wie ein Geſunder, Sie bekommen ja auch dasſelbe Geld.“ Dieſer
Herr iſt einer der Schlachtenvrerherrlicher, die mit der Zeitung in
der Hand am Biertiſch ſitzend das deutſche Vaterland retten woll
ten. Aber den ehem. Vaterlandsverteidiger, welcher auch für
dieſe Bierbankpolitiker bluten mußte, läßt man heute in ſeiner
Not im Stich. Da heißt es: „Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit
getan, der Mohr kann gehen. Und das ſind ?ann die Herr-
ſchaften, welche Kriegsbeſchädigtenvereine gründen wollen. Kriegs
beſchädigte Kameraden! Wir müſſen von dieſen Elementen weit
abrücken. Weg mit jener Politik, der Millionen unſerer Volks-
genoſſen für die Schlemmer, für den Geldſack zum Opfer gefallen
ſind. Für uns, die wir das am eigenen Leibe verſpürt haben.
heißt es: „Nie wieder Krieg!“ Darum habt acht auf die Kriegs-
hetzer, die unter der Flasge von „Kriegsbeſchädigtenvereinen“ uns in
ein neues Elend ſtürzen wollen. Unfere Jntereſſen werden nicht
nur nicht wahrgenommen in dieſen zweifelhaften Vereinigungen,!
ſondern geradezu verletzt. Als wirkliche Vertretung in allen
Fragen, die uns angehen, kommt nur der Reichsbund der
Kriegsbeſchädigten, Kriegsßbinterbliebenen uſw. in
Betracht.

Jſt die Schützpolizei zur Solsatenſoieleret da Ein
Straßenbild, wie es ſich zur Zeit Wilhelms II. öfter abſpielte,

dem Deckmantel der parteipolitiſchen Neutralität verſuchen dieſe niſſe
t Wie weit dieſe

Herrſchaften unſere Jntereſſen vertreten, beweiſt eine ſchöne Ge

amputiert iſt, zu ſagen: „Sie können dieſelbe Arbeit verrichten,
ſchwerden über unpünktliche

Am Freitag, den 15. Juli, fand in „Milkners Re
ſtaurant“ unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Unſerer Einladung
waren mehrere Gäſte gefolgt, welche der Vorſitzende, Genoſſe Dor-
nack, ſen., begrüßte. Sodann ſprach Genoſſe Kunzemann-
Halle, über die Gründe, welche zur Spaltung der Partei führten.
Letzten Endes iſt aber doch wieder die alte Partei diejenige ge
weſen, welche die Zügel in die Hand nahm und eine Politik der
Erhaltung und Erweiterung der Revolutionserrungenſchaften
betrieb. Es iſt unbedingt notwendig, die Einigung der Arbeiter
zu erſtreben, denn wir werden vielleicht ſchon im Herbſt vor ernſte
Fragen geſtellt werden, die nur durch eine geſchloſſene feſtgefügte
Maſſe gegen die Reaktion im Jntereſſe des Proletariats gelöſt
werden können. Redner ermahnte noch in kurzen Worten die
Frauen, Schulter an Schulter mit ihren Männern zu kämpfen.
Das Frauenwahlrecht, welches die Sozialdemokratie errungen
hat, iſt bisher leider nur zugunſten der Rechtsparteien ausze-
fallen, dies muß anders werden. Eine Aenderung kann aber nur
geſchaffen werden, durch rege Mitarbeit der Frauen in der Poli-

„itk und durch Verbreitung d eiger und wirtſchaftlicher Kennt-
Zum Schluß gab Genoſſe Kunzemann noch einige Winke

ſiber organiſatoriſche Fragen am Orte. Anſchließend hieran
fand eine rege Ausſprache ſtatt. Zum Schluß ermahnte der Vor
ſitzende die Genoſſen, kräftig für unſere „Volksſtimme“ und die
Partei zu agitieren. Jn dieſer Verſammlung konnten einige Neu-
aufnahmen von Frauen wiederum gebucht werden. Alle Be

Zuſtellung der Volksſtimme ſowie
Reubeſtellungen wolle man an unſeren Expedienten Genoſſen
Harniſch, Verl. Breiteſtraße 7, richten.

Zſcherben. Deputat und Arbeitszeit. Jn der Land-
wirtſchaft iſt es bekanntlich während der Ernte geſtattet, einen
Arbeitstag von 10 Stunden einzuſetzen. Die Landarbeiterſchaſt.
auch in unſerem Bezirke, iſt nun der Anſicht, daß die verlängerte
Arbeitszeit den Anſprüchen genügen müßte: nicht ſo aber die
Jandwirte. Dieſe möchten vielmehr noch weit über den Zehn-
ſtundentag hinausgehen. Und warum Gewiß nicht aus
Mangel an Arbeitskräften. Der Grund iſt vielmehr darin zu
ſuchen, daß die Landwirte dieſen Hilfskräften nicht das Deputat
erſtatten wollen. Jn echt großbäuerlicher Schlauheit meinen ſie
hierbei Erſparniſſe machen zu können. Die Landarbeiter werden
aber nichtsdeſtoweniger wachſam ſein und ſich jeder Verletzung ihrer
Rechte zu erwehren wiſſen!

Diemitz.m

Metterbericht
Vorgausſichtliches Wetter am Freitag, den 22. Juli:

Ziemlich warm, wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, Regen
fälle, vielfach Gewitter.
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bei der
hätte

Provinz und Umgegend.

Der Ritarbeiter.
Wegweiſer für alle, die an die Zeitung ſchreiben.

Das Manuſkript.
Vor Erfindung der Buchdruckerkunſt et man die

eſchriebenen Bücher mit dem lateiniſchen Namen Man uſ-
ript. Heute verſteht man darunter den mit der Hand

(lat. manus) oder auch mit der Schreibmaſchine hergeſtellten
Aufſag der gedruckt werden ſoll.

Wie ſoll das Manuſkript beſchaffen ſein? Vor allem
verwende man möglichſt weißes Papier, das nicht
ſatiniert (geglänzt) iſt, ſonſt blendet es den Setzer, verdirbt
ihm ſein koſtbares Augenlicht und verurſacht außerdem eine
längere Dauer zur Anfertigung des Satzes.

Die Breite des Manuſkripts darf nie über das
ormat des Geſchäftsbriefumſchlages hinausgehen, alſo etwa5 Zentimeter. Jſt es nur 10 Zentimeter Frei, iſt es noch

beſſer, da es bei ſchmalem Manuſtkript nicht ſo leicht vor-
kommt, daß der Setzer eine Zeile überſieht.

Am oberen Teil des erſten Blattes läßt man einen 3
bis 4 Zentimenter breiten freien Rand, damit der Redak-
teur wenn nötig die erforderliche Ueberſchrift und den
Einleitungsſatz ſchreiben, ſowie auch die für den Metteur
(Umbrecher) beſtimmte Rubrikbezeichnung und den Schrift-
grad für den Setzer vormerken kann. Es empfiehlt ſich, auch
auf einer Seite, am beſten links, einen freien Rand zu
laſſen.

Deutliche lesbare Schrift iſt Grundbedingung.
Beſonders deutlich müſſen Eigennahmen ſein. Jſt ein Wort
verſchrieben, ſo überſchreibe man es nicht, fondern
ſtreiche es durch und ſchreibe das richtige Worr darüber.
Beſonders zu beachten iſt dies beim Schreiben von Zahlen.
Die Worte dürfen nicht eng aneinander hängen,
zwiſchen den Zeilen muß ſoviel freier Raum bleiben, daß
man noch eine Zeile deutlich lesbar zwiſchen ſie hinein-
ſchreiben kann. Das gilt auch für Schreibmaſchinen-
Manufkript.

An reden auf dem Manuſkript ſind Papier- und Zeit-
verſchwendung. Denn der Redakteur weiß ganz genau, zu
welchem Zwecke der Verfaſſer das Manufkript eingeſchickt hat.
Jm Falle es nur zur Jnformation der Redaktion
dienen ſoll, ſchreibt man deutlich darüber: „Nur zur Jnfor-
mation.“ Dagegen muß der Verfaſſer ſeine genaue Adreſſe
angeben, vollen Namen und Wohnung. Anonyme (unter-
ſchriftsloſe) Zuſchriften kann die Redaktion nicht berück-
ſichtigen.

Ort und volles Datum mit Angabe des Tages, Monats
und Jahres dürfen niemals vergeſſen werden. Man
ſchreibe nicht „geſtern“ oder „heute“, ſondern nenne den Tag.
Man mache auch keine Abkürzungen, die unverſtändlich ſind.

Unter keinen Umſtänden darf das Manufkript auf be i-
den Seiten beſchrieben werden; man beſchreibe eine
Seite und läßt die Rückſeite frei. Sehr oft muß ein ein-
geſandter Artikel umgearbeitet werden. Da macht ſich ein
Zerſchneiden nötig. Sind zwei Seiten beſchrieben, ſo
iſt das nicht möglich. Zum gänzlichen Umſchreiben fehlt es
an Zeit, und ſo bleibt nichts übrig, als den Artikel abzu
lehnen. Noch ein Grund: Um einen Artikel ſchnell abſetzen
zu laſſen, wird er in Teile zerſchnitten und an die Setzer
verteilt. Das geht aber nicht, wenn die beiden Seiten be-

Redakteur.
Mache möglichſt viele Ausgänge. Das heißt:

ſchreibe nicht Dutzende von Sätzen in einem Zuge fort, ſon
dern fange nach einigen Sätzen wieder eine neue Zeile an.
Lieber ein paar Ausgänge mehr, wie einen zu wenig. Da-mit iſt nicht geſagt, daß alle Ausgänge auch ſtehen dieiben,

Auch hier wird der Redakteur nach Zweckmäßigkeitsgründen
entſcheiden.

Schachtelſätze vermeidet man. Solche Ungetüme
muß der Redakteur zwei-, drei- oder viermal leſen, bis
er weiß, was der Verfaſſer will. Manchmal bringt er dies
mit dem beſten Willen nicht heraus. Kann er einen ben

entziffern, ſo zerlegt er ihn, kann er das aber nicht, ſo
muß er ihn ſtreichen. Jn beiden Fällen aber wird dem
Redakteur Zeit geſtohlen.

Alle für die Zeitung beſtimmten Sachen dürfen nicht
an die Adreſſe eines Redakteurs gerichtet. wer-
den. Denn es kann vorkommen, daß der Redakteur, an den
das Schreiben gerichtet iſt, auf kurze oder längere Zeit
abweſend iſt.
hülle nicht erbrechen darf, kann die Sache um
mehrere Tage h werden. Das liegt aber ſicher nichtin der Abſicht des Abſenders. Eine R u gſen dung jenes

abgelehnten Manufkripts, das von der Redaktion nicht er-
beten worden iſt, erfolgt nur dann, wenn der Verfaſſer das
volle Porto beigelegt hat. Jm anderen Falle wird es einige
Zeit zur Verfügung des Verfaſſers aufbewahrt und dann ver
nichtet, wenn er es nicht vorher abgeholt hat.

Nee Agrarier wollen nicht liefern.

Mit der Frage der Getreideumlage beſchäftigte ſich
jüngſt eine Sitzung bein Oberpräſidium in Magdeburg.
Ein Vertreter der Reichsgetreideſtelle teilte mit, daß die Umlagen
für die einzelnen Provinzen ſenge les wäten, an welchem nicht ge
rüttelt werden dürfe, ein Ausgleich innerhalb der Provinz könnte
nur vom Oberpräſidenten vorgenommen werden.

Liefern ſollten: Soll 1920:

einen Oder

Abgel. 1920:
Magdeburg 1 359 949 äz 2 174 055 d 1 463 000 dz
Merſeburg 1 425 624 dz 2 397 000 d 1566 000 d
Erfurt 272 075 dz 414 140 dz 252 000 d

4985 195 d 3 251 000 a
Der Vertreter des Landbundes und der Landwirtſchaftskammer

gab folgende Erklärung ab:
„„Die Landwirtſchaftskammer lehne es ab. ſich zu der Getreide

umlage gutachtlich zu äußern, da hierzu die Zeit zu kurz wäre und
entſprechende Unterlagen fehlten. Sie proteſtiere gegen die Höhe
der Umlage für die Provinz Sachſen und lehne jede Verantwor-

jung ab.Die anweſenden Vertreter der Regierung ſtimmten inſofern
zu, als ſie die Höhe der Umlage für die Provinz ebenfalls für zu
hoch hielten. Der Vertreter der Reichsgetreideſtelle gab zu, daß
die Umlage für die Provinz Sachſen reichlich hoch bemeſſen wäre.
Unterlagen für die Einſchätzung könnte er nicht vorlegen, da dies

rze der Zeit nicht möglich wäre. Die Reichsgetreideſtelle
arbeiten müſſen.

a aber ein anderer Redakteur die Brief-

Sjne Herablet der Umlage wäre jedoch nichtBis zum 15. ſt müßte jeder z g. Sie er
zu liefern hätte. Jeder Kommunalverband hätte die Unterver-

men und wäre für die reſtloſe e beſt
nebar. Staffelun Größe der Werke

empfehlen, da in der Anrechnung der Selbſtverſorger die kleinen
Beiriebe ſa ſchon entlaſtet würden.

Regierungsrat Dr. Auguſtin (Erfurt) proteſtierte das
hohe L a Erfurts, welches die Ab gung von 10920 er
L u ver t und da ferner auch Hagelſchäden im Stadtkreis

rfurt uneiner Herabſetzung von 30 000 Doppelzentner zugeſtimmt. Dieſes
Quantum müßte aber von den anderen sbezirken
tragen werden, was bei dieſen nur eine Erhöhung des ieferſolls
um 1 v. H. ausmache. Magdeburg und Merſeburg ſoll je 15 000
Doppelzentner mehr aufbringen. Der Oberpräſident, welcher der
Sitzung nicht beiwohnte, ſoll erſucht werden, in dieſem Sinne zu
entſcheiden. Schließlich wurden für die einzelnen Kommunalver
bände die Umlagen feſtgeſetzt.

Eiſendahn-Ronats- und Wochenkarten.

Ein Attentat auf die freie Zeit und die Taſche der Arbeiter
ſchaft beabſichtigt die Eiſendahnverwaltung. Da es in unſerem
Rachbarlande Sachſen geplant wird, und wahrſcheinlich auch ein
Teil unſerer Leſer dami Bekanntſchaft machen wird, ſo meh
men wir Notiz davon. Alſo aus dem Lande, das ſogar von U. S.
P.- Miniſtern mitregiert wird, in dem aber ſcheinbar auch die Ge
heimräte noch die größte Rolle ſpielen, kommt folgende Kunde:

„Vom 1. Oktober 1921 an iſt bei Löſung von Monatskarten
und Wochenkarten ein Lichtbild des Jnhabers beizubringen.
Dieſe Reuerung wird vom genannten Zeitpunkt an verſuchsweiſe
im Verkehr zwiſchen allen Stationen der Eiſenbahn
Generaldirektion Dresden ſowie im Verkehr mit
einigen Stationen der vorm. e ne Eiſen-bahn Verwaltung eingeführt. Die betr. Beſtimmungen überdie Ausgabe von Monoa s und Wochenkarten mit Lichtbild ſind

kurz folgende:Die Felttarte und das Lichtbild werden nebeneinander auf einem
rechteckigen Bleche durch eine Heſenmaſchine befeſtigt. Das Licht
bild, das nicht aufgezogen ſein darf, muß 7 Millimeter hoch und
44 Millimeter breit ſein. Der Kopf muß deutliche Geſichtszüge
aufweiſen und ne Größe von mindeſtens 1 Zentimeter haben.
Das Lichtbild iſt nur zu erneuern, wenn es undeutlich geworden
oder beſchädigt iſt.

Die Unterſchrift auf den Monatskarten und Wochenkarten iſt
nicht mehr erforderlich, dagegen ſind die Lichtbilder zu unterſchrei-
ben, und zwar ſoweit das auf der Vorderſeite nicht möglich iſt, auf
der Rüchſeite. Die Zeitkarten ſind wegen der Befeſtigung des
Lichthildes mindeſtens 24 Stunden und, ſobald das Lichtbild be
reits eingeöſt iſt, eine Stunde vor der Benutzung zu löſen. Rei-
ſende mit koſen Zeitkarten werden als Rei-
ſende ohne gültige Fahrkarten behandelt.

Nach Ablauf der Gültigteit hat der Reiſende die Zeit-
karten aus dem Rahmen zu entfernen und die
neue Zeitkarte einzufügen. Die Bleche werden vonder Eiſenbahn Verwaltung verkauft; der Preis iſt noch nicht feſt
geſetzt. Außerdem können bei den FahrkartenAusgaben Umhül-
lungen für die Bleche zum Preiſe von 1,80 M. bezogen werden.
Die Reiſenden werden beſonders darauf hingewieſen, daß die
Umhüllungen eine zu raſche Beſchmutzung und Beſchädigung des
Dildes vermeiden.

Durch die Neuerung wird ſich der Verkauf der Monats undWochenkarten nicht ſo ſSnell abſpielen als wie bisher. Den Rei-
ſenden iſt daher zu einpfehlen. ſich beim Löſen einer Zeitkarte
rechtzeitig am Fahrkartenſchalter einzufinden, mindeſtens aber
wie bereits erwähnt, 24 Stunden vorher, wenn das Lichtbild be
feſtigt werden muß. Die Eiſenbahn Verwaltung wird zu Beginn
des Monats und der Woche beſondere Stellen einrichten, wo aus
ſchließlich Zeitkarten verkauft werden. Die Stellen werden durch
eine große Aufſchrift „Zeitkartenlöſung“ kenntlich gemacht.

Die Einführung des Verfahrens wird erleichtert, wenn grö
ßere Fabrikbetriebe, die viel auswärtige Arbeiter beſchäftigen.
die Zeitkarten für ihre Leute zuſammen am Schalter entnehmen
und zuſammen einlöſen laſſen. Es wird beſonders darauf hinge
wieſen, daß zur Zeit hohe Beträge an Fahrgeld hinterzogen wer-
den, die der Reichskaſſe unbedingt zugeführt werden müſſen.
Durch die Neuerung ſollen die Betrügereien verhütet werden. die
durch Weitergabe der Zeitkarten zum Nachteil der EiſenbahnVPer-
waltung in großem Umfange verübt werden. Es wird daher auf
die Mitwirkung der Betriebe, die im allgemeinen öffentlichen

e liegt, ſeitens der Eiſenbahn- Verwaltung beſtimmt
gerechnet.“

Die ſächſiſchen Bürokraten wollen ſich da etwas leiſten, was
wie ein Avprilſcherz anmutet. Alſo weil von 100 000 Zeitkarten-
inhaber vieleicht 100 mal mogeln, ſoll den übrigen 99 900 zuge-
mutet werden. ſich „in Größe von 67 mal 44 Millimeter, mit
mindeſtens 1 Zentimeter Kopfgröße“ photographieren zu laſſen,
ein Blech (das ganze ſcheint Blech zu ſein) zu kaufen mit Um-
Hüllung dazu und 24 Stunden vorher zum Schalter zu gehen. Auf
jeder Station muß dann eine Lochmaſchine ſein, welche das Bild
auf dem Blech befeſtigt. Was ſollen denn die tauſende von Loch
maſchinen wieder koſten? Wahrſcheinlich viel mehr als in den
ſten 10 Jahren an Fahrgeld überhaupt hinterzogen werden
ann.

Dieſe ausgefallene Jdee entſtammt einem richtigen engen
Bürokratenhirn. St. Bürokratius macht ſtets die größten An-
ſtrengungen. den letzten Pfennig reſtlos einzubringen und wenn
dadurch an Papier, Porto, Schreibarbeit Unkoſten entſtehen, welche
das Hundertfache an dem erjagten Pfennig ausmachen. Meint
man denn im Etrnſte, durch die auf ein Blech gelochte Photographie
werden Mogeleien unmöglich gemacht?

Die arbeitende Bevölkerung, welche ohnehin gerade genug ge
plagt iſt, erwartet, daß man ſie mit dieſem Experiment verſchont.

Bitterfeld--Delitzſch.

Delitzſch. Eine Sitzung der Stadtverordneten
tagte hier am Freitag, den 15. d. M, und wurde vom Stadtverordnetenvorſteher Vußle um 6 Uhr eröffnet. Punkt 1: Geſchäftl.

Mitteilungen. Es haben Reviſionen der ſtädtiſchen Kaſſen ſtatt
gefunden. Die Entſchädigung für den Lateinunterricht in der
Oberrealſchule iſt von der Regierung auf 12 Mark pro Stunde feſt
Wie worden. Dadurch iſt der Beſchluß der Stadtverordneten

erſammlung, der die Entſchädigung auf 10 Mark feſtgeſetzt hatte,
hinfällig geworden. Das der Kirche gehörige Jugendheim iſt ge

worden. Punkt 2: Ausbau der Waſſerſtandsmeldeleitung.
Das Kabel iſt beſchädigt, wodurch die Waſſerſtandsmeldung un-
genau wird. Es wird beſchloſſen, eine Freileitung zu legen, die am
ſtaatlichen Geſtänge befeſtigt werden ſoll. Koſten: 2800 Mark
Grundgebühren, 496,80 Mk. laufende Jahresgebühr. Punkt 3:
Nachbewilligung für die Volkshochſchule. Dieſer werden jährlich5000 Mk Zuſchuß gegeben. Dieſes Jahr ſind aber 1996 Mk mehr
ausgegeben worden. Es werden deshalb 2000 Mk. nachbewilligt.
Punkt 4: Beratung und Beſchlußfaſſung über die Durchführung
der geplanten Reubauten. Die Hochbaudeputation und der Finanz-
ausſchuß haben beſchloſſen, fünf Häuſer in eigner Regie zu bauen.
Jedes Haus ſoll vier Wohnungen im Vollgeſchoß und eine im Dach
geſchoß umfaſſen. Es ſoll eine Regiebaukommiſſion gebildet wer-
den aus einem Magiſtratsmitglied, 3 Stadtverordneten und
3 Vertretern der Bauarbeiterorganiſationen. Der Magiſtrat iſt
gegen den Regiebau, außerdem will er nur 10 Wohnungen bauen.
Es entſpann ſich eine längere Debatte. Hampe (USP.): Der
Regiebau bringt große Vorteile für die Gemeinde, 10 Wohnungen
ſind viel zu wenig. Wir müſſen Jahr um Jahr weiterbauen. Jm
erſten Jahre können wir nicht alle Bauarbeiten in eigener Regie
machen. Erſt nach und nach werden wir dazu kommen, Die Ein
wände, daß beim Regiebau die Arbeiter weniger fleißig ſind, iſt
hinfällig. Wir ſtützen uns auf die Bauarbeiterorganiſation, von
der ja auch drei Vertreter der Regiebaukommiſſion angehören, wo
durch ſie die Mitverantwortung hat. Gen. Münzer: Das
Privatkapital kann die Wohnungsfrage nicht öſen. Reich, Staat

euſfingen vorliegen. Es wurde dies anerkannt und

nd Gemei nde Mit Mittelnh weiteg r tAngemeinhett D. T P perdu zu er nur verzinsbar.
Die finanzielle Belaſtung der ndenehe Porbern v den Re e 7 Bei den Hein-
bauten haben die Unternehmer an
Mark verdient. Das kann ich a
verantworten. Wir haben kein Jnt.reſſe daran
tiers u Wer Wir müſſen ſparen. nwaden Arbeitsenergie ma P v doch wir optimiſtiſchNa dieſer Vegtehang Der Einwand, daß die Vauinventarien eine

grob Summe verſchlingen, iſt auch nicht ſti tig. Die Bau
nventarien können öfter verwendet und im Notfall auch verkauft
werden. Was die Finanzfrage betrifft, ſo h es klar, daß eineinanzielle Belaſtung immer ſtattfindet, ob wir nun in er

egie bauen oder nicht. Man ſoll verſuchen, Bauzuſchüſſe
zu erlangen. Der Regiebau jedenfalls kann die Finanzfrage nur
erleichtern. Wir gehen von unſerem Standpunkt kein Jota ab.
Stv. Laue (bügh) wendet ſich gegen den h Wir müſſen
die Bauten im Akktord vergeben. Beim Regiebau „faulenzen die
Arbeiter“, er verteuert nur. Stv. Mitzſch Zlrgerb
ſtiert gegen den im „Jntereſſe der HandwerkRichter Sürgers ock): Jch kann die Regie ebenfalls nicht ver
treten. Erſter Bürgermeiſter Böttcher: Die Angriffe

ben ſchon 32 ſſen. Jch glaube nicht, daß wir bei
herausſchlagen. Zo9 das Sir

n, wenn wir einen Teil der Woh
W RNeubauten

end unterſtützen will. Die Regiebau-
kommiſſion will den Magiſtrat ausſchalten, dann mag ſie auch die
Verantwortung übernehmen. Nach weiteren unerfreulichen De-
batten wird der r der Hochbaudeputation und des Finanz-
ausſchuſſes, 2 Wohnungen ineigner Regie zu bauen,
mit den Stimmen der ſolchen Parteien angenommen,
ebenſo der Beſchluß, eine Regiebaukom miſſion zu bilden.
Die Wahlen der Stadtverordneten für dieſe Kommiſſion werden
leich vorgenommen. Nachdem die Bütrgerlichen erklärt
ben, ſich nicht daran de zu wollen, werden gewählt: Ge

W Alpers und die Unabhängigen Hampe und Schirmer.
Sodann kommt folgender Dringlichkeitsantrag zur Be

Die Delitzſcher Siedlungsgeſellſchaft will einen ganzen
Siedlung haben, nicht nur 1500 Quadrat

Der Magiſtrat will a der

der Magiſtrat weit

ratung.
Morgen Land für jede
meter, die ihr gewährt worden ſind. tBaufläche 1500 Quadratmeter geben, der Finanzausſchuß r
r der Baufläche 1800 Quadratmeter vor. Stv. Rich-
ter (bürgerl.) bittet, der Siedlungsgeſellſchaft noch weiter ent
gegenzukommen und ihr ſofort die ganzen 28 rgen am Friedhof
pachtweiſe zu überlaſſen. Nachdem ſich verſchiedene Redner dagegen
erklärt haben, wird der Magiſtratsantrag h unkt 5:
Beratung des Haushaltsplanes 1921: a) Waſſerwerk und b) Fort
bildungsſchule werden ohne Aenderung angenommen o) Kran-kenhaus. Die Pflegeſätze werden n Kl. 35 Mk. 2. Kl.
25 Mk., 3. Kl. 16 Mk. pro Tat Dadurch ſollen ſich die Einnahmen
um 30 000 Mk. erhöhen. (Angenommen.) d) Höhere n
ſchule. dent 113 200 Mk. Stv. Hampe s Wir lehnen
den grta der Höheren Mädchenſchule ab. Sie iſt eine Standes
ſchule. (Mit den Stimmen der Bürgexlichen und der SPD. ange-
nommen.) e) Volksſchulen. Zuſchuß von 270 500 Mk. (Ange-
nommen. Nachdem Bürgermeiſter Böttcher noch h Aus
führungen G Etat gemacht hat, der in der Geſamtheit mit
3411000 M. abſchließt, iſt die Verſammlung zu Ende.

Delitzſch. Mitgliederverſammlung. Am Sonn
abend, den 16., fand im Bismarck die Mitgliederverſammlung
dieſes Monats ſtatt, die leider wieder einmal
Nach dem Verleſen des Protokolls wurden die hlen vorgenom-
men für die Unterbezirkskonferenz, die am 17. Juli in Bitterfeld
ſtattgefunden hat. Es wurden gewählt die Genoſſen Alpers und
Struenſee ſowie die Vorſitzende der Frauengruppe, Genoſſig
Peter.

Darauf ergriff Genoſſe Parteiſekretär ReiſchelJena das Wort
zu einem überaus lehrreichen Vortrage über: Organiſation und
Preſſe. Ausgehend von dem in neuerer Zeit allgemein vorhande-
nen Drang zum Zuſammenſchluß, z on, gab er einen
kurzen Ueberblick über Zweck und Art der Arbeiterorganiſationen.
Gerade der Zuſammenſchluß der großen Maſſe iſt ſehr ſchwierig
aber auch wiederum ganz beſonders notwendig. Der Einzelne
iſt machtlos und nur in der ſtraffen Organiſation liegt die Stärke
der Arbeiterklaſſe. Jndem Genoſſe Reiſchel dann auf die S
demokratiſche Partei zu ſprechen kam, zeigte er, wie ſchwierig
es, geweſen war, gerade dieſe große Organiſation zuſammen zu
bringen und von ihrer Notwendigkeit zu überzeugen. Hierbei
verwies er auf das Sozialiſten t und die Mitläufer, diedie Bewegung ſchädigen. S prach Genoſſe Reiſchel über
die Preſſe die er als die größte Großmacht bezeichnete. Die bür-
gerliche Preſſe, ſeien es die großen Tageszeitungen oder die kleine
Provinzpreſſe. alle ſind ſie kapitaliſtiſch orientiert. Zur eigenen
Parteipreſſe übergehend, hob er die Notwendigkeit hervor, daß ſie
auf alle Weiſe verbreitet werden muß. Die Hauptaufgabe unſerer
Preſſe iſt die Erziehung zum Sozialismus, Sie iſt eine ſtarke Waffe
im Kampfe für unſere Jdeale.

Die Diskuſſton war ſehr reichhaltig und vielſeitig. Genoſſe
Münzer behandelte die alte Streitfrage des Zuſammenarbeitens
mit bürgerlichen Parteien in einer Koalitionsregierung. Als
Oppoſitionspartei hätten wir uns beſſer geſtanden. Oft ſei der
Schaden für unſere Partei bei einer ſolchen Zuſammenarbeit größer
als der Vorteil. Auch meinte er, unſere Genoſſen in hohen Stel
lungen ſollten etwas mr Zurückhaltung in Ausübung ihrer Re-
e onspftichten zeigen, da dies eine gute Wirkung nach

ußen tue.
Verſchiedene andere Fragen wurden von weiteren Diskuſſions-

rednern angeſchnitten, worauf Genoſſe Reiſchel das Schlußwort
erhielt. Jm Gegenſatz zum Genoſſen Münzer vertrat er den
Standpunkt, daß wir jede ſich bietende Poſition ergreifen und nach
e r ausnützen ſollten, es ließ ſich immer etwas Nütz

Unter Verſchiedenem wurde u. a. auch über einen Antrag der
Jugendgenoſſen um Unterſtützung zur Fahrt nach Bielefeld ver

ich e e S ne Dis entſpann, die oft
gerade erfreuliche Wendung zu nehmen drohte. Schließ

lich wurden der Jugend 100 M. bewilligt, eine Summe, die in
Anbetracht des niedrigen Kaſſenbeſtandes als hoch bezeichnet wer
den kann.

Nachdem noch verſchiedene Kleinigkeiten erledigt worden wa
ren, fand die Verſammlung ziemlich ſpät ihr Ende. Es iſt be
dauerlich, daß diesmal wieder ſo wenig Genoſſen anweſend waren.beſonders im Hinblick auf die vortreflichen heet des Ge
noſſen Reiſchel. Seine Worte „Die Organiſation iſt die Stärke
der Arbeiterſchaft ſollte ſich jeder zu Herzen nehmen und ſich da
durch zu tätiger Mitarbeit im Dienſte unſerer Organiſation, des
S., P. D., veranlaßt fühlen. Macht Euch los von Enrer Schlaff
heit, Genoſſen, rafft Euch auf zum Kampfe gegen die Reaktion
und den Beſitz. die auf Euch die gr.en Werdel imige WMiſhik wer gedtg eyRenoſchuld wölzen v

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis,
Eisleben. Quäkerſpeiſung. Sämiliche Mütter undKinder, die heute ihre Speiſekarten in e e nehmen, wollen

ſich von Montag, den 25. Juli d. J., ab in der nachſtehenden
Reihenfolge zur Speiſung in der Volksküche, Breiter Weg, ein
ſinden: Oberregl- und Mittelſchule vorm. 2610 Uhr, Knaben
volksſchule vorm. 10 Uhr, Lutherſchule, Seminarübungsſchule,
Hilfsſchule, kaufmänniſche und gewerbliche. Fortbildungsſchule
vorm. 2211 AUhr, Mädchenvolksſchule Buchſtabe A--K nachm
3 Uhr, Buchſtabe I nachm. 326 Uhr, die Mültter 4 Uhr. Um
pünktliche Einhaltung der Zeiten bitten wir nochmals beſonders,
damit die Auwaben der Karten und Speiſen ungeſtört vor ſid

gehen kann. Der Magiſtrat,

wach beſucht war.
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Eisleben.
Sonntag e r fand eine Konferenz des Vo

ſſen

Am
Auf

ſichtsrates, Genoſſenſchaftsrats und der Betriebsräte oes Konſum-
vereins für Sangerhauſen und Umgegend im Volkshaus hier ſtatt,
um über die kommenden Aufgaben ver Genoſſenſchaft unter fol
gender Tagesordnung: a) Erweiterung unſerer Eigenproduktlon,

Anſtellung eines Verkaufsſtellenkontrolleurs zu beſchließen. Das
Keferat hatte Geſchäftsführer Schröder- Sangerhauſen über-
nommen. Die lter waren als Gäſte eingeladen. Nach
dem der Referent in kurzen Umriſſen die Ausdehnung des Vereins
largelegt und die ſich daraus ergebende Notwendigkeit zur Er-
weiterung der Eigenproduktion, die ſich zeigen ſoll in der Erbauung
eines vierten Ba re gegeben n wurde nach einigen kurzen

Konſum-Geno e

Anfragen dieſem Vorſchlage zugeſtimmt. Zum Vorſchlage b benerkte der Referent, da t ebenfalls infolge der koloſſalen Aus-
dehnung des Vereins, die Arbeiten im Kontor dermaßen häufen,
daß die Anſtellung eines Kontrolleurs unvermeidlich ſei. Von der
Kotwendigkeit der Anſtellung einer Kraft war auch das Betriebs-
ratsmitglied ine überzeugt. machte aber den Vorſchlag.
einen zweiten Geſchäftsführer anzuſtellen, er glaubte, daß damit
den der Zentrale entfernt liegenden Verkaufsſtellen mehr gedient
ſei. Dieſem wurde vom Referenten widerſprochen. Die bſtim
nung ergab 13 Stimmen e den Vorſchlag b der Verwaltung und
dagegen bei ungefähr ebenſoviel Stimmen Enthaltung. Gehofft
und gewünſcht wird, daß der Kontrolleur ſeine Tätigkeit ſo ausüht, daß ſie beiden Seiten Rechnung trägt. Einige Range wur-

den vorgebracht und um Abhilfe erſucht, dieſe wurde zugeſagt.
die Genoſſenſchaftsratsmitglieder, noch um ſo mehr der ſekretär,
werden es für ihre Pflicht halten, unter den itgliedern Auf-
klärung zu Laſlue Mit einem Appell an die Anweſenden, für
die genoſſen liche Jdee zu wirken, erreichte die Konferenz am
Abend ihr Ende.

Wansleben. Die Herren Kriegervereinler, die
ſch nach der Revolution nicht auf den Plan getrauten, entwickeln
jeht wieder in aller Stille eine regſame Tätigkeit. Unter dem
deckmantel, einen Kameradſchaftsverein zu gründen, verſuchen ſie
geiſtig unbeholfene Menſchen zu fangen. Auch die früheren ſo
genannten „vaterlandsloſen Geſellen können Mitglied werden.
Leider gibt es auch Arbeiter und Angeſtellte, die den Mut nicht
cufbringen, ſich politiſch zu organiſieren, ſich aber um ſo wärr.ier
für dieſen Hurrapatriotismus intereſſieren. Auch ein ehemaliger
nur kurze Zeit geweſener ſich nennender Sozialdemokrat, der vor
der Revolution als Liebediener und Schmarotzer bekannt war
und auch jetzt dieſen Kurs wieder einſchlägt iſt dieſem „Krieger-
rerein“ beigetreten. Merken denn dieſe Leute garnicht, zu welchen
zwecken ſie mißbraucht werden? Kriegervereine ſind Stützen
des monarchiſtiſch-kapitaliſtiſchen Syſtems. Hat man denn ſo
ſhnell vergeſſen, welches Unglück und Elend dieſes Syſtem durch
das Völkermorden hinterlaſſen hat? Sieht man nicht mehr die
armen Kriegskrüppel durch die Dorfſtraßen laufen?
Zieht man nicht mehr das Elend der Kriegerwitwen und Waiſen
Kann ein denkender Menſch ein ſolches Syſtem
uiterſtützen? Von Arbeitern und Angeſtellten ſollte man
das wirklich nicht erwarten. Um Kameradſchaft zu pflegen,
gibt es genügend Möglichkeiten in der gewerkſchaftlichen und
rolitiſchen Organiſation. Dieſe auszubauen und dadurch für ſich

Es iſt beſchloſſen worden, den Druckfehlertenfel zu kreuzi-
gen wenn wir ihn erwiſchen.

Torgau--Liebenwerda.
Falkenberg. BoTſprünge des Druckfehlerteu!

fels. Wir ſind gezwungen, eine Berichtigung zu berichtigen.
Geſtern brachten wir an dieſer Stelle eine Richtigſtellung von
Druckfehlern aus unſerem Artikel: „Das Falkenberger Tage
blatt und der Achtſtundentag“. Das Geſpenſt der Redak-
teure, der Druckfehlerteufel, hat ſich nun darin abermals ein
Stückchen geleilſtet. Statt „Putſcharbeit“ muß es, wie es
im Artikel ſelbſt auch richtig ſteht, „Pfuſcharbeit“ heißen.

alkenberg. Arbeiter-Radfahrerfeſt. Die Arbei-
terSportbewegung hat am Sonntag ihren Einzug in Falkenberg
er es waren aus dieſem Anlaß vier Arbeitervereine aus
er Umgebung erſchienen. Die Darbietungen im Reigenfahren

waren ausgezeichnet und unter Beifall konnten die Kunſtfahrer den
Saal verlaſſen. Preisſchießen, Preiskegeln, Tanzluſtbarkeiten
halfen das Feſt verſchönen. 32 Mitglieder traten dem neugegrün-
deten Ortsverein der Arbeiter- Radfahrer bei. Der Anfang zur
ArbeiterSportbewegung iſt getan: die nächſte Gründung wird
eine Arbeiter-Geſangsabteilung ſein.

Falkenberg. Kommuniſten verſammlung. Die
rote Gewerkſchafts internationale hatte am Mitt-
woch zu einer Verſammlung aufgerufen, doch wer nicht erſchienen
war, waren die Falkenberger Arbeiter und Beamten. Um 2410 Uhr
verließen die Verſemmlungsbeſucher, das waren die beiden Refe-
renten, den Saal. Wann werden endlich die Kommuniſten ein-
ſehen, daß hier für ſie kein Boden iſt. Sie haben es nun in
den letzten ſechs Wochen zum vierten Male verſucht. Alle vier
mal haben ſie ſich blamiert. Die Falkenberger haben gezeigt, daß
5 von den Spaltern der Arbeiterbewegung weit «brücken und

r Boden der Geweriſchaften und der SPD. ſtehen. Das
zeigte ſich doch ſo recht in der Steinkopf-Verſammlung, die unſere
Partei vorige Woche abhielt.

Grünewalde. Gemeindevertreterſitzung. Am
14. Juli tagte eine Gemeindevertreterſitzung. Zu Punkt 1 lagen
zwei Anträge vor, zwecks Verkauf reſp. Ankaufs eines Teils der
ausgebeuteten Gemeinde-Kiesgrube. Nach längerer Debatte
wurde beſchloſſen, die Bauſtelle öffentlich zu verſteigern. Die
Entſchädigung des Verwalters des neueingerichteten Standesamts
ſoll jährlich 1800 Mk. betragen einſchließlich der Veſchaffung von
lauſenden Scheibmaterial. Der Beitrag der Gemeinde für den
Krüppelfürſorgeverein wird auf 20 Mk. erhöht.

Betreffs des Erſuchens des Kreisausſchuſſes, über Zu-
ſtimmung zu einer Kreiswertzuwachsſteuer, wurde beſchloſſen, der
Einführung derſelben zuzuſtimmen. Nähere Aufklärungen darüber
ſollen noch eingeholt werden. Der Gemeindeflurſchutz wird auf
20 Mann erhöht werden.

Beim letzten „Sonſtiges“ wurde zu einer Anfrage
wegen der Lichtverſorgung vom Gem. Vorſteher erklärt, daß die
Verhandlungen zwiſchen der Akt.Geſ. Lauchhammer und dem
Ueberlandwerk Falkenberg noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Jm
Allgemeinen wurde in der Verſammlung der Wunſch laut daß
endlich einmal dieſe Gr ſeine Erledigung fände, damit min-
deſtens im Winter die Gemeinde mit elektr. Licht d wird.

und ſeine Familie zu ſorgen, muß die ſchönſte Lebensaufgabe
jedes weiterblickenden arbeitenden Mannes ſein.

S Sc C ee n e e F 50 n Krleiderſtoff. Vettbezüge,
e Handtücher, Hemden,

S

beſucht werden. Dieſe Lauheit muß im Jntereſſe der Gemeinde

abteilung: Eilerburg, Naumburg, Sangerhaufen.
dat zum Verbandstag in iſt von den Naumburger S. P. D.
Metallarbeitern der Ko
Naumburg, in Vorſchlag gebracht.
Kollegen, am kommenden Sonntag, den 24. 7., zur Wahl Für
gehen und für den Kollegen C. Marien zu ſtimmen.
den Ortsverwaltungen vorgeſchlagene Kandidatur Riedermüller

r S. P. D. Metallarbeiter nicht maßgebend.
Wah

waren, und erklürte, daß jeder

Zu bedauern iſt, d die v ſo wenig von unſeren Genoſſen
9

politik endlich einmal aufhören.

haben wir die Preise unserer ollerseits als erstklassiqe Quolifäfsware anerkannten

Schuhwaren ohne Rücksicht auf die früheren Preise ganz bedeutend ermößjgt.

Wir bieten damit eine so billige Einkaufsgelegenheit, wie eine solche in absehbarer Zeit
nicht wieder vorkommen dürfte, de infolge der sfändig steigenden Lederpreisc auch die

Preise für Schuhwaren bedeutend höher werden.

Auf farbige l ederschhuhwaoren u. weiße Stoff resp. Leinen Artikel gewähren wir ausnahmsveise noch

710 Prozent Rabatt in
Beachten Sie unsere Fenster und besuchen Sie ohne Kaufzwang unser Lager.

bar.

faobrikniederlaqe der

n h

Robert Schlesier

Torgau, Am Markt.

Die Ausrede: „wir haben es

kann nicht r gelten, da die Zeit der Sitzungentes kannt gemacht wird.

Naumburg--Eckartsberga.
Naumburg. Metallarbeiter der S. P. D. Wabhl-

Als Kandi-

Marien, Schloſſer,ege Carl
Es iſt Pflicht eines jeden

Die von

Alſo auf zur

Wittenberg Schweinitz.
Wittenberg. Ueber Deutſchlands Lage und die

demokratiſche Republik ſprach am Montag abend im
Volksgarten Genoſſe Steinkop f-Königsberg. (Das Referat
über dieſe Frage iſt ſchon in verſchiedenen Berichten in der
„Volksſtimme“ wiedergegeben worden, ſo daß wir uns an dieſer
Stelle ein näheres Eingehen auf die einzelnen Punkte erſparen
können.) Ohne beſonderen „Zwiſchenfall“ konnte unſer Genoſſe
wichtige politiſche Probleme behandeln, als er ſich aber den
Kommuniſten zuwendete, die etwa W Mann ſtark erſchienen

Linkoputſch cin Schritt tm a
der Reaktion ſei und weiter auf die zuſammengebrochene
Sowjetwirtſchaft in Rußland hinwies, gerieten unſere links-
radikalen Brüder ganz außer dem Häuschen. Es entſtand eine
tumultartige Szene, in deren Folge der Redner nicht unterließ zu
betonen, daß eine ſolche Taktik der Kommuniſten nicht dazu
angetan iſt, die Einigung innerhalb der Arbeiter-Parteien, die
ſo ungeheuer nottut zu fördern. Es ſei wirklich wünſchenswert,
daß auch unſere linken Brüder endlich etwas vernünftiger würden.
(Reicher Beifall.) Jn der Ausſprache bewieſen die Kommuniſten
Brauns und Konrad (der neue kommuniſtiſche Parteiſekretär
von Wittenberg), daß die Anhänger der V D. auch en
letzten mitteldeutſchen Vorgängen noch nichts gelernt haben,
denn ſie erklärten offen, daß ſie garnicht daran denken,
ihre Gewaltpolitik zu ändern. Genoſſe Kuhnt
(USP.) begrüßte den Schritt zur Einigung; der vor einigen Tagen
in Leidzig getan wurde und verwarf aufs allerſchärfſte die Putſch-
taktik der Kommuniſten. Nachdem unſere Genoſſen Kühn und
Mehl noch das Wort genommen und erſteren für die perſönliche
Achtung auch politiſchen Gegnern gegenüber, letzterer für die
Einigung des geſamten Proletariats eingetreten war, ging Ge
noſſe Steinkopf auf die Ausführungen der einzelnen Dis-
kuſſionsredner ein, verwarf noch einmal ſcharf die Jlluſionspolitik
der Kommuniſten und gab dem Wunſche Ausdruck, daß auch ſie
endlich zur Vernunft kommen möchten. Am Freitag ver-
anſtaltet die SPD. in Wittenberg eine weitere öffentliche Ver-
ſammlung, in der Genoſſe Landtagsabgeordneter Heilmann-

über Demokratie und Monarchie ſprechen
wird.

Inr Mütter

ch e 7

J 11 voa den

verwendet für Eure Kinder nur die
wegen ihrer großen Milde als beſt.

San l en Myrrholin- Seife

Mut Amabonn!

Möbel, Spiegel,
Polſterwaren,

Anzüge. Gardiuen,

DamensBeinkleider,
Schürzen.

Cari Rasemann
Alte Promenade 35, I.

338 5985 750 u. 900
gestompelt

In als Welten U. ver
kehiegenen Preislagen

am lager

solclscharnler

Von Sonnabend ſtehen pa.
gr. u. kleine auch extra große
hannoverſche

wenz. bedent. billig. Preiſ. z. Verk.

Gebr. Kohlberw,
Halle a. S., Ranniſcheſtr. 19,

Tel. 6842

Hermann
Martinſtraße 15,

Arbeitsamt Eisleben
Petriſtraße 9

ſucht

Abteilung für Landwirtſchaft:
3 Kuhfütterer jüng., bis 18 Jahre,
2 Ochſenfütterer.
1 Schweizer, led.,
2 Flurhüter, led., (gute Zeugniſſe)
1 ſtarke Tagelöhnerfamilie,
1 Wotorpflugführer, (M. Hanſa),

h 15 Knechte. led.

Weibliche Abteilung:
6 Aufwartungen,

24 Dienſtmädchen für hier und nach auswärts
20 Dienſtmädchen für Gaſtwirtsgewerbe,
2 Hausmädchen für Güter,
1 Jungfer. ältere, für Rittergut,
1 Mamſell,

I 22 Mädchen für Haus und Stallarbeit,
2 Putzmacherinnen.
1 Stubenmädchen für herrſchaftl. Privathaus,
1 Stütze für Gut.

JIIII

eder beser der Volhsstimmne

J „76 C

erinnere bei Einkäufen sich und den Ver-
käufer bezw. Geschäftsinhaber an den in-
seratenteil der Volksstimme und besuche
nur solche Veranstaltungen, zu denen durch
Anzeige in der Volksstimme eingeladen wird.

r

Abbruch lade
j Räumung billig z verk Merseburg

w. RKaumuLatten, Zaunpfoſten, Fenſter Kleine Ritter ſtr.
Türen, Brennholz umw. 11

c

u



P Halle, Vergnügungen usw. o

Walhalla-Lichtſpiel-Theater,

C. T. Lichtſpiele Gr. Ulrichſtraße 51.

Ständig die neuchſten erſtklaſſigen Spielſilme!
Nur Ur und Erſtaufführungen

RNauchen geſtattet! Erfriſchungsraum
Wochentags Beginn 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr!

Caföhaus Monopol, d a
Gegenüber dem Stadttheater. Alte Promenade 1b, Ecke
Schuhſtraße.

Biophon Theater

Wichard Adam, ſoWeine, Spirituojen, n bis 112 tBrüderſtraße 2. Tel. 3980. Nur Erſtauf

2 Allgemeines. I

Werkut- Adyerie, n

Je

Große Steinſtraße 2455.

Pater é Tümmnler,

abnlalurpapier

Theuring Ackermann,

verk, g. Nachl. z.höch. Tagesvpr.

Palaſt

Paul Wile, Burgſtraße 51.

Zigarren, Zigaretten und Tabak
HalloriaStolz Ludw. Wucherer-

Georg Schmidt,

Geschäftliche Rundschau u.
Zeitungs-Dauer-Fahrplan. c r rKleine Ritterſtraße 1. Eigene Reparatur Werkſtatt.

Suhabg

en
chlerei und Polſterei.

O. Scholz Wiw.

S e zB e Musterschutz
7 rAluminiumwaren! n Ka Se n

C. Slſerbat
Gr. Ulr'chſtr. 41.
Gummiwaren.

Willy Sernan Mantel-Haus, Schulſtraße 11.

Syorhhats ans Haus Küther, S

Spielwarenhaus Wilhelm Hohler.
Gothaer Anerkannt S Bezugsquelle für

eſchenkartikel und S pielwaren.
Gebr. Schubert

Brotfabrik u. Mühle
Merſeburgerſtraße 102.

Telefon 6675.

Ernſt Schrön

Florg Zarfimee. o Stlehrit
Parfümerten S

Ranniſcheſtr. 19, AelteſteSpezial Uhren Reparatur
werkſtatt. Schnell, gut. billig.

ſtraße o0.

A. Schumann

Gollfried Schraut
hrmacher

Wer Arogerie Wilh. Kieslich

Z Wwe. A. Atzel. Entenplan.edizinalDrogerie und I. am e
W irren, Zigar etten undW. Scloßwant, Taoake. Telephon 5501. Sunmiwaten t Eigene h

Ve C F StRboö oteinmeß Leipzigerſtraße 8. Leinen c Herm. Zierfuß Wohnungs- Einrichtungen Ka ri Weber

Wencheſa i. y Baumwollwaren Betien Molf Gödecke ge. ee Leieyy Opiſche Anſialt, Poſtſtr.9/10 n r daſt t Anſtalt, Poſtſtr.9,öllß Möſent hin, hin et en a30. Spiſse An

n Lubwig Wuchererſtraße 1a Fernruf 5572Bern Hüelli, Schmeerſtr. 2.
Korſjetthaus.

Wünſch Kaps, Setlerwaren und Poiſtermi ttel.

Hulliprep Anſtalt e en.
Heintic Wilteapelg,

Bauno

Leipzigerſtraße 108, U.e
eug, Fernſprecher 0502.

J z Kohlen u. Hoiz, Ludwig Wuchererſtr. 45.i Jl Hernw. ehe 2049.

Kleiner Berlin 2.T Heu. Die große Hut Fabrik.

Droge :o A. tkel, Verbandſtoſſe.
Artzur Lugiith, Ingenieur, Lindenſtr. 8.

ar rben,

Buchdruckerei. AnfertigungT 6 Crvkl don Druckſachen aller Art.
C. Lllrichſtraße

vorm. Albert Schmidt,
Korbwaren WFabrik,

Huidreih Shhmelzer,

ederverkaäufer kaufen Texiilwaren
Vandsbergerſtraße 52.

Fernruf 3927.

Hauſierer und

jederzeit zu haben. Große
Brauhausſtr. 17 b. Pförtner.

Triftſtraße 24.
Großer Umſatz.

Höchſte Preiſe.

G. Schaible,
Möbel jeder Art.
Gr. Märkerſtr. 26.

A. Schenkalowshi,

rnckenbergſtr. 23
Rohprodukten Großhandlung
Kauft Wetall, Felle. Lumpen,
Papier. Telefon 4260. L. A. Kielpennig,
J. Seydel, Uhren Raie e Optik.

und iſt.
Rathausſtr. Brrr

Otto Thormann jun.
Karl Fernit, ethon

Aviahrt der Züge Halle-Magdeburg, Halle- Leipzig und zurück.

Th. Ebert Rauch. Ithur ur Pohter

Pptller. wen
Günther Lieh Entenplan 6. Markt 20.
Elekuriſche Bedarfsartikel. Fabrikations u e

werkſtätte.

Magdeburg abCöihen
Stumsdort

Halle anad
Schkeuditz 7
Leipzig an
Leipzig abSchkeuditz

Halle anab
Stumsdorf v
Cöthen
Magdeburg

n edes ſrui wehes 5 634 942 1238 an Halie ab 4e 7 II 2 33 o 621 102
5 S 1020 1225 5 922 1220 Halle-Trotna 411 S02 1125. 350 521 64 1031
521 605 986 1142 412 540 822 112 Könnern a42 847 1218 h h 7a 114

522 r 3 w. v 22 1124 Sandersleben 524 927 in 505 V See 1 148422 740 953 13 a gas Nalverstadt 737 1055 212 325 s 1021 122
697 1052 1 505 548 ab Hildesheim an 1057 212 e Goslar an

u e wer iW. bedeutet: Verkehrt nur Werktags. Die fettgedruckten Ziffern bedeuten D- oder
Schnell-, alie anderen Personenzüge.

Abfahrt der Halle-Halberstadt Hildesheim und zurück.

Letztere halten auf allen Zwischenstationen.

Eduard Kluuß vanee
tto Wretſhueider, R. Ebriſt e

Nr. S.
Eiſenwaren, Haus und idung,Küchengeräte. und We Mag

W 700 752 nos 105 92 420 612 9u542 754 91l3 1204 1221 242 548 Far gar 92
611 948 1249) 311 612 914W 643 827 1028 W 2453 120 345 642 7aB u Ob

520 750 882 1120 1 100 1251 12551 153 430 G12] 628 7 a 1020 o610 825 1154 1140 1260 230 510 728 1048
645 852913 1226 12151 o 201 306 543 7a8 814 g22 1142 I
422624 635 930 (0241201] 1247 216 441] 453 714 9221 o
522 711 1015 1248 256 530 7a0 1124
v22 70 7 J j108 I15 27 330 525 6a2 g22 012 1 184
638 711 W 1058 s 138 340 533 628 822 022
7o08 ins 205 408 648 6a8 9os
800 7 206 [52 230 436 724 942 obdi 8 I27 1240 3451 554 7 a 812 1181 ſie

2 Weissenfels.,

Manufaktur Modew
Damenkonfektion.

Adolf Gutm

Werke.

Mbelfahrit lich

Plato Cie., Jnhaber: Gebr. König Marienſtraße 31, Fernruf 6611, Gen.Vertr. der Dürrkopp

z Leiſtungsfähige Reparatur Werkſtatt.

Beerd.- Inſtitut „zur Ruhe

Auguſt Trabitzſ

Zigaretten und Rauchta
Burgſtr. 1.
Zigarrenfabrik

Telephon 165.
bak in größter Auswahl.

Landwehrnr. 8.
D. Ewald, Steinweg 2.

Fernruf 6528.
Bildereinrahmungen.

Raffinerieſtr. 46.b Paauft Möbel, Wäſche, Schuh

O. Heimſath Sohn,
Schneider ha P. Münſter,

Steg 19. Ludw. Wuchererſtr. 70
Mehnert Müldener Schuiſtraße 13.

Kohlenhandlung Eduard Graf,
Bettfed. u. Betten Spezialhaus.

Werſeburgerſtr. 45 b.
Telephon 6321.

O. Kutſcher,
Handleiterwagen- u. einzelne Anfertigen feiner Herren

H- Layer, in 27

Grollmitz
Burgſtraße 45.

Gummiwaren.

Reinecke,

Fernruf 162
Bandagen.

Leopold Wolff, Burgſtr. 7
Gold Silber-, Uhren- und Optiſche Waren.

Fernruf 312

Verleihung von Automobilen Tag und Nacht.
henen

Emil Joste eGrößtes Geſchäftshaus am Platze.

Hermann Zierfuß, hrſche Wenn e

Curt Trabitzſch, „.enn e.

Zigarren. Zigaretten. Tabak.
Otto Liebmann, Hneſgereete 14

Por ellan. Steingut. Glas.
Merseburg. O

Paul Ehlert, Haushaltartikel. Entenplan 11.

Franz Vengle

Emil Ehriche,
Glas. Porzellan.

nere Bismarchkſtr. 19.
Bilder.

Räder SpezialGeſchäft. garderobe nach Maaß.

7 Bitterfeld.
heater, auch 26. Woderne
s tjpie Fernruf 28l1.

Kaſſe Kich. Saul mee
Biere und Wenn ne.

uinki Hileiſcher- viere

A. Kanſch Rach., oper L wen
Waxen. Trikotagen, Wäſche, Leinen und BaumwollWaren.

Hüte. Mützen. Schirme.
A. öchurmeiſet, Kaiſerſtr. T.

Se feinſter Schoho: aden und Konfitüren.

K. C. Müler, Tabakfabrikate

J
A. Döring, Café Reſtaurant.

Sah rſtraße 67.

S. Jaroſch Rachf.

Warkt 7. Beſſere Herren
u. Knaben-Garderobe. An
ſertigung nach Maaß.

Gebr. Reyer
Kürchſtr. 10. Beſte Be Schokoladen u. Konſitüren.
zugsquelle für Damen

Kleidung. sZöllmer

StjczhandiunsHch. Arnold
Wäſche d Manufaktur-
wate Markt 8. Fern-preher 149. 4 E. Swoboda

Warkt 5 aPaul Kaach Haus und Küchengeräte
Markt 5. Spejralgeſchäft
für HerrenArkti nei

Bruns Ragu
Burgſtraße 2. Hüte, Mützen,
Wäſche

5--Carl Wolt, Fahrräder,

für Wiederverkäufer. Nähmaſchinen, Kinderwagen
Steriliſierapparate m. Luft.

eeekr——=—

Ernſt Strenger
Burgſtr. 49, Spezial Schuh
waengeſwaß.

T TTZ r
Burgſtiatze 52

T Kudoiph
DHrogen, Farben, Kolonial
waren, Photo- Artikel.

G. Raach

Zigarrenhaus Franz Müller,
Weine. Gotthardſtraße 48. Liköre.
Cul Stirzete het e- e

Herren Artikel. Woll- und Werßwaren.

Z=AD==A J9ohgr Zinnernann Gotthardſtraße 25.

Erſtkl. Spezialhaus für Herren und KnabenKonjektion.

Jüdenſtr. 1, Weinhandlung,
Kolonialwaren, Zigarren.

Emil P. Ralkwit,

Elektrotechniſches Büro.
und Kraftanlagen Woderne

Beleuchtungen.

Aimle Herrmann, Phaſe
Eigene Reparaturwerkſtätte.

Uhren und Goldwaren,
Warkt 9--10.

F. u. G ihn
vorm. F. H. Krauſe, Jüden-ſtraße 10. e

9. Kronenberg,

KognakZentrale,
F. G. Wenge.

r

zig.- Haus M. zu
Schreibwar., Pfeifen, Spitzen,
Stöcke. Kleine Kalandſir 19.

J

Wilhelm Apelt,
Wein und Spi'ituoſen.

Eisleben.

9. Tuitza r
Bekleidung aller Art. Akte Geſchäft am Platze.

G. Hoſmann Mark 19.
Woll, eiß- und Wirkwaren.Herrenartikel und Schürzen. Korſetts. Handarbeiten.

Schneiderei-Bedarfs-Ariikel. Beſätze.

Die billigBezugs ligſte Eisleben iſt

auſyans Lutherſtr-
Herm. Zwarg,
Jnh. Botho Hildebrandt,
Plan 11. Drog., Parfümerien,Kolonialw., Zigarr., Zigarett. Emil öchauſell,

Tabak, Weine, Spirituoſen. Konditorei, Am Markt.

Marie Müller Nach
Gotthardſtr. 42.

Damen und Kinderhüte.
Jede Preislage. Große Auswahl

e

J. G. Knauth 6 6ohn,
Pelzwaren Herrenl,üte. Mützen Herrenartikel.Bargſir. 49,

mente, Saiten.
Mufſikinſtru

4

Deſitzsch. s
Drogerie zur Reichspoſt, hen

Die Volksſtimme
beſtellen Sie bei

rs, Bitterfelderſtr.!

Licht

Billige Lebensmittel unkert, Eliſabethſtr.4.

Ae

Die
Friedens
volitiſche
Wege, di
eingeſchla
ind den
wingen.
Narren c
inzuſetze
nöglich e
Bevölker
eutſchen
hollko mm

uich t aus
Die

ind ſelbſ
itzes
der Erh
die indi:
nehr es
atkräfti
rin z

eit, ni
Kulturi
Nacht h
teht ſich
riſſe, w
inderen
en Ent
Lufrecht
)ensver:
vieſer E.
Zrkennt
mmer
n der
omotiv-
andwir
Lieferun
ſich weit
liefen,
Entente
Erkennt
internat
Militär
Aenderr

Da
wirt
ichſter
im ſozi
dieſer S

Wi
ſoll in
Rückſich

zjrterun

nicht en

Um r
s

c

Hen. Se
noſſen a
in Forn
nachgeko
e

3

252

Vor
naliſt
Lebens
rung u
geben i
unſerer


	Volksstimme
	1921
	Monat
	Tag
	Nr. 168
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







